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Massenßund gebung der Berſiner Sogziaſdemoßratie
WVrcchnung mit den Kommumnisten

Abgeordneter Kunstler Uber die Bluttaten der Moskau-Heioten Kommunist Heinz Neumann ibt
keine Antwort Blutige Zwischentälle vor dem Versammlungslokal

Die Berliner Sozialdemokratie hielt am Mon
tagabend Abrechnung mit der verräteriſchen Politik
der KPD. Schon von Mittag an drängten ſich vor
dem Sportpalaſt abkommandierte Anhänger der
KPD., um das Verſammlungslokal zu beſetzen. Die
Folge waren große Anſammlungen, die zeitweiſe
den Berliner Sportpalaſt ſo belagerten, daß ſozial
demokratiſche Arbeiter mit dem ſozialdemokratiſchen
Mitgliedsbuch nicht in den Sportpalaſt gelangen
konnten. Der Druck auf die Sperrketten und Gitter
des Sportpalaſtes war ſo ſtark, daß zweimal Durch
brüche erfolgten. Offenſichtlich war die Abſicht
der Kommuniſten, die Eingänge ſo zu um-
lagern, daß in der

Verſammlung eine kommuniſtiſche Mehrheit

zuſtande kommen würde. Aber trotz der Taktik der
KPD. geſtaltete ſich die Veranſtaltung zu einer
imponierenden Kundgebung der Sozialdemokratiſchen

in der der Vorſitzende des Berliner BeSe e Künſtler, mit Erfolg
mit der verräteriſchen Politik der KPD. abrechnete.

Künſtler, von den Maſſen ſtürmiſch begrüßt,
te aus: Allein in der letzten Woche vor dem

Volkeentſcheid ſind

9 ſozialdemokratiſche Funktionäre von den
Kommuniſten niedergeſchlagen worden.

Was hat der Führer der KPD., der Korreferent
bes „Abends“, dazu und zu der Ermordung
des 21jährigen Jugendfreundes Max Warkus in
Leipzig zu ſagen? Billigt die KPD. den Bruder-
und Arbeitermord? Tatſache iſt, daß am 9. Auguſt
Stahlhelm, Hakenkreuz und Sowjetſtern gemein-
ſame Sache gegen Republik und Arbeiterklaſſe
gemacht haben, trotzdem der Kommuniſt Schwenk
am 16. Auguſt im Landtag den Volksentſcheid als
den größten Volksbetrug bezeichnet hat.
Aber ein Vergleich mit dem Ergebnis der letzten
Reichstagswahl ergibt, daß die KPD. am 9. Auguſt
nicht einmal die Hälfte ihrer Wähler zur Abſtim-
mung gebracht hat, während die Berliner Sozial
demokratie trotz Wirtſchaftskriſe und Erwerbsloſen-
not einen ſtändigen Mitgliederzuwachs zu verzeich
nen hat. Sie kann mit Brandenburg und der
Grenzmark insgeſamt 85 000 neue Mitglieder
muſtern.

Allein die Mitgliederzahl der Berliner Sozial
demokratie macht zwei Drittel der Mitglied-

ſchaft der KPD. in ganz Deutſchland aus.
Für die Ueberfälle auf ſozialdemokratiſche Ar-

beiter und auf Reichsbannerleute ſind die intellek
tuellen Urheber in der Zentrale der KPD. verant
wortlich zu machen. Wir fragen Herrn Heinz Neu
mann: Will er es verantworten, Arbeiter auf die
Straße in den Kampf gegen die Staatsgewalt zu
führen? In den nächſten Tagen wird ein Buch
erſcheinen, in dem ein ehemaliger Kommuniſt ſeine
bitteren Erfahrungen im illegalen Dienſt der KPD.
ſchildert.

Es iſt die Tragik der deutſchen Arbeiterklaſſe
ſo ſchließt Künſtler daß ſie in ſchwerſter

Stunde keine machtvolle Einheit zu bilden ver
mag. Aus Verblendung und Haß heraus führt
Moskau den Bruderkampf in Deutſchland. Aber
in dem Kampf um das Schickſal der deutſchen Ar
beiterklaſſe führt die Sozialdemokratie gegen
wärtig das ſchwerſte Gefecht ſeit ihrem Beſtehen.
Es geht heute um die Frage, ob die deutſche Ar
beiterklaſſe der Gewaltherrſchaft der Faſchiſten
ausgeliefert werden ſoll oder nicht. Wenn der
Faſchismus bis heute nicht zur Macht gekommen
iſt, dann iſt das einzig und allein das Verdienſt
der Sozialdemokratie. (Minutenlang anhaltender

r h von KünſtlerAnſchluß an die Ausführungen von Künh Lunſtſhe Reichstagsabgeordnete

Heinz Neumann zum Korreferat die Redner

zu den poſitiven Fragen Künſtlers zu äußern und
Antwort zu geben. Statt deſſen lenkt er auf die
Politik der Regierung Brüning ab. In bezug auf
den Volksentſcheid erklärte Neumann, daß die KPD.,
vor die Frage geſtellt, noch einmal für die Auf
löſung des Preußiſchen Landtags

gemeinſam mit den Faſchiſten mit Ja ſtimmen

würde. (Stürmiſche Pfui-Rufe.) Auch die Kommu-
niſten ſeien Republikaner. Gelächter in der Ver
ſammlung.) Je mehr ſich Neumann dem Schluß
nähert, deſto ſtärker werden die Zwiſchenrufe: Wo
bleibt die Antwort auf Leipzig und Künſtlers
Fragen? Trotzdem blieb die Antwort aus.

hängern auf der Galerie des Sportpalaſtes, die
etwa ein Fünftel der Verſammlung ausmachte,
minutenlang mit „Rot Front!“ begrüßt. Die ſo
zialdemokratiſche Mehrheit erwidert bald mit „Frei
Heil!“Rufen. Daraufhin ſtimmen die Kommu-
niſten die Jnternationale an. Auf eine ſachliche
Diskuſſion legten ſie offenbar keinen Wert. Schließ
lich verſchwanden ſie mit Neumann an der Spitze,
ſo daß der Verſammlungsleiter unter Hinweis auf
dieſe Flucht und die Tatſache, daß Verſammlungs
teilnehmer und Reichsbannerleute vor und im
Sportpalaſt blutig geſchlagen wurden, die Ver-
anſtaltung ſchloß. Um 11 Uhr war der Sportpalaſt
geräumt.

Die Polizei meldet, daß während der Veranſtal-
tung 14 Perſonen zwangsgeſtellt und 11 leicht ver
letzt wurden. Von den 11 wurden einzelne ins
Krankenhaus eingeliefert. Unter den Leichtverletzten

Als Neumann abtritt, wird er von ſeinen An befinden ſich ferner drei Polizeibeamte.

Die Grundlinien der am Montag veröffent
lichten preußiſchen Notverordnung ſehen
u. a. folgendes vor: Das

zwei Jahre gehemmt.

Höchſtgehalt nach 20 Dienſtjahren; in der Nach-
kriegszeit haben ſich die Verhältniſſe ſo entwickelt,
daß das Höchſtgehalt 6 bis 10 Jahre früher erreicht
wird. Die preußiſche Regierung wollte hier, um
Erſparniſſe zu erzielen, die Aufrückungszeiten ver-
längern. Dieſen Vorſchlag hat das Reich abgelehnt
und den einmaligen Stillſtand von zwei Jahren
durchgeſetzt. Jm übrigen werden die Bezüge der
außenplanmäßigen Beamten gekürzt. Gekürzt wer-
den ebenfalls die Zulagen. Eine Beſeitigung tritt
ein, wenn die Stelle, für die eine Zulage gezahlt
wird, mit einer beſonderen Funktion nicht ver-
bunden iſt. Dieſe Maßnahmen werden auch im
Reich durchgeführt werden. Außerdem werden von
Reichs wegen mit unmittelbarer Wirkung für Län-
der und Gemeinden die

Penſionen von 80 auf 75 Prozent des Gehalts
geſenkt

und damit auf den Stand der Vorkriegszeit zurück-
geführt. Bei den Witwengeldern verbleibt
es bei dem bisherigen Satz von 60 Prozent. Jedoch
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tribüne. Wie Künſtler ſpricht auch Neumann etwa
eine Stunde, ohne ſich auch nur mit einem Wort

Aufrücen in den Dienſtaltersſtufen wird ſul detzeffe

In der Vorkriegszeit erreichten die Beamten das

So schen die Putschisten au

werden dieſe 60 Prozent von 75 Prozent der Pen-
ſionen berechnet.

Hinſichtlich der Maßnahndat ſich das preuſiſche nr
auf den Standpunkt geſtellt, daß an einer

Gleichſtellung der Volksſchullehrer mit den
mittleren Beamten feſtgehalten

werden muß, andererſeits aber die Zulagen der
Lehrer mit den Zulagen der mittleren Beamten
in Einklang zu bringen ſind. Die Aenderung der
Zulagen bei den Volksſchullehrern bedinge eine an
dere Einſtufung der Mittelſchullehrer und der Be
rufsſchullehrer.

Jm Anſchluß an die Penſionskürzung iſt auch
eine Kürzung der Bezüge der emeritierten
Profeſſoren vorgeſehen. Künftig ſoll die Eme
ritierung durch die Penſionierung erſetzt werden.

Die Gemeindebeſoldung ſoll durch eine
ſtrenge Nachprüfung auf das

Maß der ſtaatlichen Beſoldung heruntergedrückt
werden. Eine weitere Regelung betrifft die No
tare. Sie ſind preußiſche Beamte, deren Ge
bühren durch die bisherigen Gehaltskürzungen nicht
betroffen worden ſind und deren Bezüge nach einer
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts auch der
Gewerbeſteuer nicht unterworfen werden können.
Hier iſt die Regelung vorgeſehen, daß der Staat

S

a

Die Sparmaß nahmen Preußens
Die neue Nocwerordnung Verringerung der Beamtenbezüge Verkleinerung der Landesparlamente

an den Gebühren beteiligt werden ſoll, ſoweit ſte

im Einzelfalle 500 Mk. überſteigen.

Statt 450 nur noch 300 Abgeordnete
Eine beſondere Notverordnung betrifft das Land

tagswahlgeſetz. Danach entfällt in Zukunft auf
60 000 Stimmen ein Abgeordneter (bisher 40 000).
Die Abgeordnetenzahl im Preußiſchen Landtag wird
dadurch, ſofern nicht eine ſtärkere Wahlbeteiligung
einſetzt als im Herbſt 1930, von 450 auf 300 ver
mindert. Eine entſprechende Verminderung iſt auch
beim Staatsrat geplant. Hier ſetzt aber eine ſolche
Maßnahme eine Aenderung der preußiſchen Ver
faſſung voraus, die nur durch eine Vorlage im
Landtag herbeigeführt werden kann. Bisher entfiel
auf je 500 000 Einwohner in Preußen ein Staats
ratsmitglied. Der Satz ſoll auf 750 000 erhöht
werden. Das bedeutet eine Verminderung der
Staatsratsmitglieder von 80 auf 52.

Der preußüthe Prellbock

Die preußiſche Regierung hat am Montag ihre
Notverordnung veröffentlicht, in der ſie verſucht,
Einnahmen und Ausgaben durch Erſparniſſe
auszugleichen. Die vorgeſehenen Erſparniſſe bei
den Sachausgaben ſollen für den Reſt des laufen
den Jahres rund 50 Millionen Mark betragen.
Die Perſonalausgaben werden durch die Notver
ordnung um weitere 46 Millionen Mark geſenkt.
Berückſichtigt man, daß die Perſonalausgaben des
Preußiſchen Staates durch die erſte Gehaltskürzung
um 83,4 Millionen Mark und durch die zweite Ge
haltskürzung um 74,3 Millionen Mark geſenkt
worden ſind, ſo beziffern ſich bei den

Beſoldungen die Einſparungen auf insgeſamt
200 Millionen Mark.

Die viel erörterte Beſoldungsreform im Jahre
1927 erforderte einen Mehraufwand von 201 Mil-
lionen Mark. Es ergibt ſich alſo, daß das preu
ßiſche Beſoldungsweſen auf den Stand vor der
Beſoldungsreform, auf den Stand des
Kriſenjahres 1926 zurückgeführt wird. Dem ſteht
eine entſprechende Senkung in den Lebens-
haltungskoſten durch Preisdruck uſw., wie
das die Regierung Brüning bereits in der erſten
Notverordnung und dann immer wieder ver
ſprochen hat, ohne ihr Wort einzulöſen, nicht
gegenüber. Einkommen und Preiſe bewegen ſich

das Einkommen weit ſchneller als die Preiſe
mit verſchiedenem Tempo abwärts. Dadurch

entſteht die fürchterliche Kaufkraft-
ſchere, die die Wirtſchaftslage und damit auch
die Lage der Staatsfinanzen von Tag zu Tag
weiter verſchlechtert. Gerade in dem Augenblick, in
dem Preußen verſucht, nach den Grundſätzen einer
vernünftigen Finanzwirtſchaft ſeinen Etat in Ord-
nung zu bringen, was, darüber muß man ſich klar
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ſein, ſchon nicht bei Preußen und noch viel we
niger bei anderen Ländern ohne Reichshilfe gehen
wird, muß die Regierung Brüning an
ihre

unerfüllten Verſprechungen auf dem Gebiete
der Preisbildung

dringlich erinnert werden.
Es iſt der Zeitpunkt gekommen, daß das Pro-

blem der öffentlichen Finanzen von einer anderen
Seite angefaßt werden muß, und wenn die preu
ßiſche Regierung in ihrer Veröffentlichung davon
ſpricht, Kinnahmen und Ausgaben der kommenden
Monate durch „weitere namhafte Erſparniſſe ins
Gleichgewicht bringen zu wollen“, ſo iſt ſich die
preußiſche Regierung wohl darüber klar, daß
ſolche Hoffnungen Jlluſionen ſind.
Der preußiſche Etat war immer ein Muſteretat.
Er war vor allem ſparſam aufgeſtellt. Wo man
noch weitere Einſparungen machen will, iſt uns
ein Rätſel. Daraus ergibt ſich die

Tragik der preußiſchen Regiernng,
in einer Notverordnung Maßnahmen treffen zu
müſſen, deren Auswirkungen bedenklich ſind.
Preußen, das beweiſt ſein Etat, vor allem der der
Nachkriegszeit, iſt ein ſparſam und finanziell ver
nünftig regiertes Land. Heute iſt es der Prell-
bock für Sünden, die nicht und das muß
unterſtrichen werden auf das Konto der preu
ßiſchen Regierung kommen.

Die preußiſchen Haushaltspläne waren bis zum
Jahre 1929 ausgeglichen. Am 1. April 1930 waren
auch die Anleiheausgaben bis auf einen geringen
Betrag durch langfriſtige oder mittelfriſtige An
leihen abgedeckt. Die ſchwebende Schuld betrug am
gleichen Datum rund 190 Millionen Mark und
dieſer ſchwebenden Schuld ſtand ein Guthaben bei
der Staatsbank von gleicher Höhe gegenüber. f

Dieſe Swenwire onnte ſich ſehen

Die Kriſe, die die falſche Wirtſchaftspolitik des
deutſchen Unternehmertums offenbart, bringt die
Wendung: Die Reichsſteuerüberweiſun-
gen gehen zurück. Dazu kommt eine Verminde
rung der Ueberſchüſſe der Forſtverwaltung.
Die Holzpreiſe fallen und werden mehr und mehr
durch das ruſſiſche Schleuderangebot gedrückt. So
ſchließt das Jahr 1930 trotz verminderter Aus
gaben mit einem Fehlbetrag von über 121 Mil
lionen Mark ab.

Am 1. April 1931 ſtellte ſich der Fehlbetrag im
preußiſchen Haushalt auf 204 Millionen Mark. Er
wird, ſoweit ſich nicht in den Ausgabereſten
Deckung findet, durch Vermehrung der ſchwebenden
Schuld um 1853 Millionen Mark gedeckt. Die
ſchwebende Schuld ſteigt bis zum 1. April 1932 auf
274 Millionen Mark. Immerhin iſt auch in dieſer
kritiſchen Zeit der Haushalt ausgeglichen. Dar
Guthaben bei der Staatsbank fiel aber auf 128
Millionen.

Die Erſchütterungen kommen durch die
Finanz- und Geldkriſe in Deutſchland.
Nach der bei dem Erlaß der Notverordnung vom
6. Juni 1931 aufgeſtellten Schätzunng der
Reich sſteuern muß der preußiſche Staat bei
den Ueberweiſungen mit einem

Ausfall von 118 Millionen Mark
rechnen. Die Einnahmen der Betriebsver-
waltungen die Forſtverwaltung, die früher
Ueberſchußbetrieb war, iſt jetzt Zuſchußbetrieb ge
worden werden um 70 Millionen Mark hinter
dem B zurückbleiben. Auch bei der
Hauszinsſteuer iſt mit einem Ausfall zu
rechnen. Das ſpricht gegen die Pläne, die Haus

e ne

Die ma Führer der Putſchbewegung in
Steiermark ſitzen, bis auf Pfriemer, ſeit Montag
hinter Schloß und Riegel. Starhemberg,
der auf dem Schloß ſeines Freundes Coreth ver

Nutzloſigkeit einſah, erſuchte er um freies Geleit.
Angeblich wollte er ſich dem Linzer Gericht ſelbſt
ſtellen. Das Geſuch wurde von der Bundesregie
rung jedoch abgelehnt. Mit Starhemberg mußte
auch Coreth den Weg ins Gefängnis antreten. Das
Erſuchen des chriſtlichſozialen Landeshauptmanns
von Steiermark, Dr. Rintelen, den Heimwehr-
führern allgemeine Amneſtie zu verſprechen, weil
die Bewegung ſo leichter beendet werden könne,
wurde von dem Bundeskanzler ebenfalls abgelehnt.

Außer Starhemberg, dem Grazer Heimwehr
führer Rauter und anderen Putſchiſten wurde am
Montag auch der Regierungsvrat Limbeck von der
Bezirkshauptmannſchaft Kirchdorf verhaftet. Lim
beck ging bald nach der Jnſzenierung des Putſches
zur Heimwehr über. Andere Beamte, die ſich zwar
nicht direkt auf die Seite der Heimwehr ſtellten,
aber ſich ihrer Aktion ſympathiſch gezeigt haben,
ſind inzwiſchen vom Dienſt ſuspendiert worden.

Der Wiener Heimwehrabgeordnete Liſten
eg ger hat ſich am Montag der Polizei freiwillig
geſtellt. Er hatte an ſich den Auftrag, den Heim

ne

Rechtsanwalt Dr. Pfriemer,

d ü derer Führer Heimwehr

lage Preußens erfuhr eine beſondere Verſchärfung
insbeſondere dadurch, daß im Rahmen der Kredit

verkauft und in erheblichem Betrage eingelöſt wer
den mußten.

Namhafte Erſparniſſe können unſeres Evachtens
im preußiſchen Etat nicht mehr vorgenommen
werden. Die Sachausgaben ſind aufs ſtärkſte ge
droſſelt. Andererſeits aber hat Preußen ſeine Aus
gaben ſchon ſeit Jahren drakoniſch den Einnahmen
angepaßt, ſo daß

jetzt die Reichshilfe eingreifen muß.
Aus dieſer Ueberlegung fällt die Projektemacherei

Der zusammengebrochene Hehmwehrputsch
Die Fuhrer verhaftet Die Todesopfer des Verbrecens

haftet wurde, verſuchte der Aktion der Polizei zu
nächſt Widerſtand zu leiſten. Als er ſchließlich deſſen Regie

zinsſteuer den Hausbeſitzern zu opfern. Die Kaſſen

kriſe preußiſche Schatzanweiſungen vom Publikum
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wehrputſch in Wien zum Erfolge gu ſführen, war
aber, als ſeinem Büro die Putſchparole übermittelt
wurde, nicht anweſend. Statt deſſen nahm ein
Kriminalbeamter den Befehl aus Steiermark, die
Wiener Heimwehr in Aktion zu ſetzen und alle

ierungsämter beſetzen zu laſſen, in Empfang.
Ghe die Anordnungen von Steiermark aus nach
Wien übermittelt wurden, war die Regierung von
der Abſicht der Heimwehr unterrichtet worden. Sie
ließ darauſhin ſofort die Wiener Zentrale der
Heimwehr beſetzen. Auf dieſe Weiſe gelang es, die
Putſchparole in Wien unwirkſam zu machen.

Die Urſache des Putſches
iſt zweifellos in der außergewöhnlichen Langmut
der Regierung gegenüber der Heimwehr zu ſuchen.
Die Heimwehr verfügt zur Zeit noch über Dutzende
von ſchweren Maſchinengewehren und
Tauſende von Gewehren. Die ſteieriſche
Heimwehr benutzte während ihrer Aktion ſogar zwei
Sportflugzeuge zu Erkundigungsflügen.

Die Zahl der Todesopfer iſt inzwiſchen
um eines vermehrt worden. Einer der Arbeiter,
der am Sonntag bei dem Zuſammenſtoß mit
Heimwehrleuten in Kapfeberg ſchwer verletzt wurde,
iſt am Montag geſtorben. Jn Perneg iſt ein
Heimwehrmann von einem ſeiner Kameraden er
ſchoſſen worden.

24 Stunden zu früh los-
geſchlagen

Der Putſchführer Pfriemer in Jtalien.
Amtlich wird mitgeteilt, daß der Führer des

Heimwehrputſches in Steiermark, der Rechtsanwalt
Dr. Pfriemer, in der Richtung auf die italieniſche
Grenze geflüchtet iſt. Wo er die Grenze überſchritten
hat, ſteht bisher noch nicht feſt. Seine Familie hat
Steiermark inzwiſchen ebenfalls mit unbekanntem
Ziel verlaſſen.

Unter den auf einem Schloß von Starhem
berg heſchlagnahmten Papieren befindet ſich auch
eines, ans dem hervorgeht, daß der Putſch an
ſich 24 Stunden ſpäter geplant war, Pfriemer
jedoch vorzeitig losgeſchlagen hat, als er die Nach

richt erhielt, daß der Putſch den ſozialdemokra
tiſchen Führern verraten worden ſei.

Die „Wiener Freie Preſſe“ teilt mit, daß die
Regierung feſt entſchloſſen ſei, aus den Ereigniſſen
die Konſequenzen zu giehen, die Heimwehr auf
zulöſen und zu entwaffnen.

der Hauszinsſteuer in ſich ſelbſt zuſammen.
den Ländern vorſchreiben will, auf Summen,

die große Poſten in ihren Einnahmen ausmachen,
zu verzichten, der muß erſt ſagen, wie dieſe Aus
fälle gedeckt werden ſollen. Bei den Stabili
ſierungsverſuchen Preußens iſt auch Vorausſetzung,
daß die Reichsſteuerüberweiſungen nicht weiter
zurückgehen. Tritt aber ein ſolcher Rückgang ein,
dann muß das Reich für den erforderlichen Aus
gleich ſorgen. Es geht nicht an, daß das Reich die

Reparationsſtundungen allein für ſeine
Sanierung benutzt, während es die Länder zu

Völkerbund ſoll ſparen
Die Wahl der Ratsmitslieder

Die Vollverſammlung des Völkerbundes nahm
am Montagnachmittag eine Entſchließung der
Finanzkommiſſion an, in der die Länder aufgefordert
werden, keine Anträge mehr zu ſtellen, die im
nächſten Jahre zu einer Erhöhung der Ausgaben
führen könnten.

Die ſtarken Strömungen nach einer durch-
greifenden Herabſetzung des Ausgabenetats des
Völkerbundes fanden ihren Ausdruck in den De
batten des Budgetausſchuſſes der Verſammlung.
Der Präſident des norwegiſchen Reichstags, Hambro,
der vor einigen Jahren für eine Reform der Lei-
tung des Völkerbundsſekretariats eingetreten war,
forderte wieder, daß auch beim Völkerbund geſpart
werde. Eine gewiſſe Mißſtimmung gegenüber dem
Völkerbund, ſagte er, ſei unverkennbar. Jnsbeſon
dere ſei ein Unbehagen entſtanden wegen der ge
ringen Ergebniſſe der im Völkerbund getanen Ar-
beiten. Die Völkerbundstätigkeit müſſe ſich in der
nächſten Zeit auf die zwei weſentlichen Fragen kon-
zentrieren, nämlich auf die

Durchführung der Abrüſtung und die Behebung
der wirtſchaftlichen Notlage.

Die Kritik des norwegiſchen Delegierten wurde fort
geſetzt von dem Vertreter Japans, der vom Stand-
punkt der außereuropäiſchen Staaten zu der Frage
ſprach und erklärte, daß der Völkerbund immer mehr

eine europäiſche Angelegenheit werde.
Die außereuropäiſchen Staaten, betonte er weiter,
hätten wenig Luſt, einer ſolchen Einrichtung weiter
hin große finanzielle Opfer zu bringen. Er ſprach
ſich für eine Herabſetzung der Gehälter der Be
amten, für eine Beſchränkung der Zahl der Kom
miſſionen und für eine Vertagung derjenigen Ar-
beiten, die nicht dringend notwendig ſeien, aus.

Die neuen Raktsmitglieder
Die Wahl von drei nichtſtändigen Ratsmit-

gliedern für die drei ausſcheidenden Staaten Spa
nien, Perſien und Venezuela ergab für China 48,
Panama 45 und Spanien 43 Stimmen. Der neue
Völkerbundsrat beſteht jetzt aus den fünf ſtändigen
Mitgliedern Deutſchland, England, Frankreich, Jta
lien und Japan ſowie den neun nichtſtändigen Mit
gliedern Norwegen, Südſlawien, Guatemala, Polen,
Spanien, China, Panama, Irland und Peru.

Die höheren Beamten

proteſtieren
Der Vorſtand des Lande zverbandes derBeamten Preußens teilt mit, daß er T

Rechtsgültigkeit der von der preußiſchen Staats
regierung getroffenen Sparmaßnahmen im ordent

werde. Die Nowerordnung greife in das Beamten

ändernd ein. Sie überſchreite zugkreich den
der Notverordnung des Reichspräſtdenden vom
24. Auguſt.

Wählerguote auch im Reich
erhöht

Der Reichsregierung liegt zur Zeit der Entwurf
eines neuen Wahlgeſetzes vor, der eine Erhöhung
der Wählerquote von 60 000 auf 70 000

mont

kulturwidrigen und unſozialen Notverordnungen
treibt.

100 Fahre Morphium
Wenn große Ereigniſſe der Menſchheit, die

Meilenſteine der Entwicklung, vom Staub der
Kulturgeſchichte bedeckt werden, was mag ſie dann
wieder zu neuem Leben erwecken? Ein blaſſer
Schimmer der „dankbaren“ Exinnerung, den Ju-
biläen, Jahrzehnt- und Jahrhundertfeierlichkeiten
von ſich ausſtrahlen. Das iſt alles. Und auch das
verſchwimmt in Tagen und Wochen. Entſchwin-
dende, ferne Kometen der Menſchheitsgeſchichte

n dann wieder ein Jahrhundert zu warten,
is ihr einſtiges Gleißen in unſerem Gedächtnis

aufdämmert.
Es gibt wohl nicht viele Jahrhundertfeiern, die

25 Jahre lang dauern. Ein ſolches ſeltenes Fern
tenarium ſoll in dieſem Jahre zu Ende gehen.
Seit einem Vierteljahrhundert feiern wir dieſes
Jubiläum. Im ſtillen nur, kaum bemerkbar, ja,

es jemand wüßte, denn es gab viel wich-
tigere Dinge, die der Menſchheit in dieſer Zeit
ſpanne den Atem raubten
Allerdings, als vor 25 Jahren die Feier an-
irßt galt ſie nur dem Entdecker allein und noch
n ſeiner Entdeckung. Sie galt dem jugend-
lichen Pharmazeuten Friedrich Wilhelm Adam
Sertürner, der es im Jahre 1805 im ärm
lichen Laboratorium der Adler-Apotheke zu Pader-
born unternommen hat, das Opium einer ein-
gehenden Analyſe zu unterwerfen. Bei dieſen
chemiſchen Unterſuchungen vollzog ſich die Ge
burt des Morphiums. Sie war aber eine
Frühgeburt wie ſich ſehr bald herausſtellte
und es dauerte nicht weniger als 12 Jahre, bis
das Neugeborene einen Namen erhielt. Es war
eine Frühgeburt, wie ſo viele andere Geiſteskin-
der ihrer Art, um deren Exiſtenz man kämpfen
mußte, und gegen deren Aufnahme in den Kultur-
ſchatz die Menſchheit ſich ſo lange wehrte. Selbſt
nach der Namensgebung war es dieſem neuen
Geiſteskinde Sertürners nicht vergönnt, von der
menſchlichen Geſellſchaft freudig aufgenommen zu
werden. Es vergingen noch über dreizehn Jahre,
ehe das Morphium als Heilmittel ſeinen Einzug
hielt in die Wiſſenſchaft und mit Blitzesſchnelle
auf der ganzen Welt Anerkennung fand. Dies ge
ſchah im Jahre 1831, von dem erſt die eigentliche
Geburt des Morphiums datiert.

Sertürner war kaum 22 Jahre alt, als ihm die
Großtat ſeines Lebens, die Entdeckung des Mor-

Piune zelang, das ein Segen und zugleich ein Ein ſolcher
Bei ſeinen decker des Mor

Gedanken aus, nover in dieſen Tagen ein beſcheidenes Denkmal
giuo der Menſchheit geworden iſt.

nterſuchungen ging er von dem

Als der

täter war Sertürner, der Ent
iums, zu deſſen Ehren in t

das im Mohnſaft enthaltene „ſchlafmachende Prin 53 wird. Von den Wermutstropfen, die ſich
zip“ als kriſtalliniſchen Körper zu iſolieren. ude dieſer großartigen Entdeckung bei
er ſpäter die phyſiologiſche Wirkung dieſes Kör-mengten, von dem vielen Unheil, das dieſes zum
pers genauer ſtudierte, gab er ihm nach dem
chiſchen Traumgotte Morpheus den Namen

rie Segen
or den der Wirklichkeit zu en

phium. Durch ſeine Morphiumſtudien wurde aber ſchen geſtiftet hat
ſelbſt die wiſſenſchaftliche Chemie ein gutes Stück Es iſt ein Stück

M it ndene Mittel beiSirichrttöe ter ſheren Men
ſoll nicht r en werden.

eſchichte der Rauſchſucht menſch-
vorwärts gebracht, da er im Morphium die erſte a Unglücks, was das Morphium mit ſeinen
organiſche Baſe auffand und dadurch der Chemie ſgiftigen Brüdern Opium, Kokain, Haſchiſch u. a.
eine neue Provinz erſchloß. Ein weiterer For im Laufe von Jahrzehnten und Jahrhunderten
ſchritt war die Reindarſtellung des

Morphin. Damit wies Sertürner neue
die Auffindun

wiſſenſchaftliche wie für die angewandte.

die rinzips vollbracht hat.einer Droge, nämlich das im Opium enthaltenen ſeinen Entdeckungsjahren die
es S Wege; neuender Prinzipien der Drogen wurde den Tod

Der lei-ner Gef

icht ganz grundlos ſtand ſo in
Aerzteſchaft dem

wovon 0,8 Gramm gen gen umMittel,
ablehne gegenüber,erbeizuführen,

ch in ſeinem ſpä

zu einem Leitſtern für die Chemie, ſowohl für die und na a v en -7 en es wegen ſei-

ämpft
tende Gedanke Sertürners, daß in jeder P

nismus auszeichnet,

als ungemein fruchtbar.

rlichkeit
flanze,teren Lebensalter geriet Sertürner oft in einen

die ſich durch beſondere Wirkungen auf den Orgahe
ein dem Morphium ver deckung

wandter Körper enthalten en müſſe, erwies ſich dachte.
r führte zur Auffin ſeine Entdeckung ein noch größeres

wenn er an die ihm für die Ent
Morphiums gezollte Behandlung

Seine eigenen Landsleute igten gegen
derſtreben

iligen

dung z. B. des Strychnins und Chinins. Und in als das Ausland.
ihrer letzten Auswirkung reicht die Sertürnerſche
Entdeckung auch in die biologiſche Giftlehre hin
ein, die eins der Fundamente der modernen
Serumtherapie bildet.

Ueber den Lebenslauf Sertürners iſt nicht viel
zu ſagen. Jm Jahre 1783 zu Neuhaus bei
born als der Sohn eines enieurs
wurde Sertürner zunächſt für den Beruf des
Vaters beſtimmt.

mittelloſe Familie zur Pharmagie Bei dem
Hofapotheker Gramer in Paderborn ging er 53
Jahre lang in die Lehre. Jm Jahre 1 über
ſiedelte er nach Einbeck, und erſt 1828 brachte er es
ſo weit, daß er in der Weſerſtadt Hameln in den
Beſitz einer eigenen Apotheke gelangte. Zu dieſer
Zeit war er aber kein alltäglicher kleiner P
mazeut mehr, ſondern Doktor der V rloſephie zu
dem ihn die Univerſität Jena 1817 für ſeine her
eekenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten ernannt
atte.

er das ein

Länder ohne Giftf chlangen

in allen Ländern der Erde gibt es mehr
u als gitig Schla nur in Auſtralienverhält es u rt, rend Madagaskar

nd der warmen Zone iſt, wo über
upt keine Giftſchlangen vorkommen. Auch inrland gibt es fpiang imiſchen T langen,

ach deſſen frühzeitigem Todejedoch ging er mit 16 Jahren aus a t auf die n l damit erklärt, daß Jrland viel früher
und Schottland vom Kontinent ab

trennt worden iſt, e einer Zeit, als es auch in
ropa noch keine Giftſchlangen gab.

usſtell

iches A dat

Es ſind mit Recht Beſtrebungen im Gange,
Quote zu erhöhen.

Eine ewige Ahr

Sie geht ſeit 60 Jahren undhält noch immer die genaue Zeit, v.
gezogen, ohne geſtellt zu werden. Es et

des Wiener nieurs m
die ch Luftvibration in Bewegung geſetz
wird. Die alte Uhr befindet ſich im St

von Linz.

rommer Wunſch. Murger, der Dichter der
„Boheme“, war im Theater geweſen. Als er ſich
nach Schluß der Vorſtellung ſeinen Mantel zurück
geben ließ, betrachtete er ihn von allen Seiten,
prüfte den Stoff, ja, ſchnüffelte ſogar daran.

„Jſt das nicht Jhr Mantel, Monſieur?“ frage
die Garderobenfrau.

„O doch“, war die Antwort, „aber ich hatte gehofft, es wäre ein anderer.“
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Wieder Seelen kuruent

Halle, den 15. September.

Die Zeit der kommunalen Ferien iſt vorüber.
Die Stadtväter und dito Mütter ſind geſtern
wieder mit neuer Kraft an ihre nicht immer an
genehme Arbeit gegangen. Der Vorſteher ſprach,
unter Hinweis auf den endlich neu hergerichteten
Sitzungsſaal, von dem „neuen Geiſt“, der hier
künftig walten möge.

Von dieſem neuen Geiſt war geſtern allerdings
wenig zu ſpüren. Mit derſelben Konſequenz, mit

der der Bürgerblock bislang ſeine Beſtrebungen
auf Entkommunaliſierung verfocht, verfolgte er

auch geſtern wieder ſeine dahinzielenden Pläne.
Da an die ſtädtiſchen Werke im Augenblick nicht
heranzukommen iſt, begnügt man ſich mit Kleinig
keiten. Wie das Stadtgeſchäft, iſt neuerdings das

Stadtmagazin eine Einrichtung zur Er-
j zielung von Erſparniſſen in der Verwaltung
das Ziel der Angriffe. Dieſelben Herren, die dau-
ernd das Wort „Sparen“ im Munde führen, be-
ſchloſſen geſtern einmütig die Auflöſung einer
Einkaufsorganiſation zur Erzielung von Erſpar-
niſſen. Warum? Weil ſie prinzipielle Gegner der
ſtädtiſchen Eigenbewirtſchaftung ſind. Nach dem
Theater, das mit dem Stadtgut Seeben aufgeführt
worden iſt, und der geſtrigen Attacke auf die kom
munaliſierten Scheuerbeſen kann man auf aller
hand gefaßt ſein, wenn der nächſte Haushaltsplan
zur Beratung kommt.

Sonſt bot die geſtrige Sitzung nichts beſonderes;
der Krach, der bei der Beratung dieſes Entkommu-
naliſierungsantrages ſowie der üblichen KPD.
Anträge im Saale entſtand, reichte kaum aus, um
auf der Galerie das erwünſchte Echo zu wecken.
Trotz zweier Ordnungsrufe nahm die erſte
Sitzung nach den Ferien einen durchaus friedlichen

Nach dreimonatiger Pauſe hielt das Stadtver
ordnetenkollegium geſtern wieder eine Sitzung ab.

Der die per vollzählig erchienenen Mitglieder und ſprach den Wunſch aus,
von den neu hergerichteten Räumen jener

Geiſt möge, der erforderlich ſei, wenn
die Vertreter der Bürgerſchaft mit und nicht gegen
einander zu arbeiten geſonnen ſeien. Oberbürger-
meiſter Dr. Rive verpflichtete zerzuf in der
üblichen Form Herrn Profeſſor Grünfeld, der
das Stadtverordnetenmandat des Bankiers Schwarz
geerbt hat.

Unter den zahlreichen Eingängen iſt er
wähnenswert eine Magiſtratsmitteilung des r
e daß er dem in der letzten Sitzung vor den

rien Seaſarn Beſchluß, bei der Reichsregierung
wegen Fortführung der Kanalbauten vorſtellig zu
werden, beigetreten ſei. Der Magiſtrat bittet aber,
ſolche Beſchlüſſe künftig nicht in die Form eines
Auftrags zu kleiden, da nach der Städteordnunz
beide ſtädtiſchen Körperſchaften einander gleich
geſtellt ſind.

Vor Eintritt in die Tagesordnung kritiſierte
Stadtv. Kunze (Komm.) die St des
Stadtverordnetenvorſtandes bei der handlung
zweier kommuniſtiſcher Anträge auf Einberufung
außerordentlicher Stadtverordnetenſitzungen. Die
Ablehnung der Sitzungen mit dem Hinweis auf die
kürzlich in die Geſchäftsordnung neu aufgenomme-
nen Beſtimmungen bedeute einen Eingriff in die
Lebensweiſe des halliſchen Proletariats und einen
Verſtoß gegen die Demokratie.

Vorſtehexſtellvertreter Bartels erwiderte, daß
es den Antragſtellern im Ernſt gar nicht darauf
angekommen ſei, die Lage der Erwerbsloſen zu
beſſern, denn ſonſt hätten ſie dieſelben Anträze
heute wieder eingereicht. achdem der Stadtv.
Peters (Soz.) der Auffaſſung Ausdruck gegeben
hatte, daß die Einberufung der Sitzung d ätte
erfolgen müſſen und eine Berufung auf jene Ge
ſchäftsordnungsbeſtimmung in dieſem Falle
nicht angängig ſei, ging das Kollegium zur Tages
ordnung über. Eine Abſtimmung erklärte der

Verlauf.

F 7

Die Tagesordnung enthielt lauter kleinere Vor

der Freitag Nummer veröffentlichten Ausſchuß
berichten erſichtlich. Die ganze Sitzung wäre in
ze7 halben Stunde zu Ende gegangen, wenn nicht

ber dem
Bericht über den Abſchluß der Mitteldeutſchen

Hafen AG.
ür das Geſchäftsjahr 1930 vom Bürgerblock ein
rneuter Vorſtoß gegen die ſtädtiſche Eigenwirt-

ſchaft unternommen worden wäre, was natikr
gemäß eine ſehr lebhafte und teilweiſe ſehr rege
Debatte auslöſte. Namens des Bürgerblocks be
antragte Stadtv. Mathy die Auflöſung des
Stadtmagazins, ſoweit dieſe Einrichtung

icht für die ſtädtiſche Wohlfahrtspflege benötigt
würden. Der Antragſteller bezeichnete das Stadt
magazin als ein übles Andenken an die Kriegs
wirtſchaft, das ſo raſch wie möglich ausgelöſcht
werden müſſe.

Stadtrat Fiſcher verſicherte, daß im Stadt
Dnagazin bereits weſentliche Einſchränkungen vor

genommen ſeien, im übrigen hätte es eine ſehr
egensreiche Tätigkeit entfaltet. Stadtv. Wilke
Soz.) ſagte den Herren von rechts ganz deutlich,

was mit der Beſeitigung dieſer ſtädtiſchen Dienſt-
telle beabſichtigt ſei. Es handle ſich um ein Stück
igene Reg ie, die man ſchon aus prinzipiellen

Gründen bekämpfe. Die ſozialdemokratiſche Frak-
ion wende ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den
lbbau. Der Ordnungsblock ſchickte Frau Ohl e

ich, die bekanntlich auf dem ſogenannten linken
Flügel ſitzt, vor, um die kommunale Rückwärtſerei
zu begründen. Man wolle keinen vollſtändigen
bbau, „nur“ der Großeinkauf des Bürobedarfs
olle eingeſtellt werden. Der Magiſtrat ſoll alſo
gezwungen werden, ſtatt zu ſparen, die Verwaltung

u verteuern.
Stadtv. Lüttich von der KPD. bezeichnete

die Beſen, das Bohnerwachs und die Scheuertücher
als „das Steckenpferd, das den bürgerlichen Stadt
derordneten im Magen“ läge. Schallende Heiter
eit durchbrauſte ob dieſer Stilblüte den Saal.
Begenüber den Stadtverordneten der Rechten ge
rauchte Lüttich dann einige harte Worte, wie man
e auf dieſer Seite des öfteren zu hören bekommt,

Phne ſich dabei beſonders aufzuregen. Der Vor
teher erteilte ihm aber einen Ordnungsruf
mit der Begründung:

Die Stadtverordneten ſind nicht blöd, auch
wenn ſie auf der Rechten ſitzen.

Stadtv. Behnke, der augenblicklich den
iſtiſchen Fraktion bildet, erKopf“ der nung W i ſeine ganze

Entkommunaliſierung der Scheuerlappen
agen. Worum es ſich handelt, iſt aus unſeren in ſcha

Vorſteher für unzuläſſig.

bürgerlichen Stadtverordneten gelegen. Die Herr-en wollten weiter nichts, als die ſtädtiſchen
Lieferungen ihren Geſinnungsgenoſſen zuzuſchanzen.

Stadtv. Peter s drückte ſein Erſtaunen darüber
aus, daß behauptet würde, durch den Abbau würden
Erſparniſſe erzielt. Das Gegenteil ſei doch
wohl richtig. r Bezug des Bürobedarfs würdeverteuert, wenn jede ſabtiſche für ſich
die Beſchaffung vornehmen würde. Wundern müſſe

man ſi g den Magiſtrat, der keineAufklärung über die Bedeutung des Stadtmagazins
ſchafft. Es war in der Tat auffällig, daß auch nach
dieſer Aufforderung vom Magiſtratstiſch aus keine
Erklärung abgegeben wurde.

Nach einigem Hin und Her wurde mit

n Tee ſo d inals möglich ulöſen. Ein neuer les
gegen die ſtädtiſche Eigenwirtſchaft iſt erzielt.

Der Bericht über den Abſchluß der Mitteldeut
ſchen HafenAG. über das Geſchäftsjahr 1930 wurde
nach kurzen Bemerkungen der Stadtverordneten
Hoffmann (Bürgerblock) und Wilke (Soz.) wegen
angeblicher Ueberſchreitung beim Bau des Hafen
beckens zur Kenntnis genommen. Jm Zuſammen
ans damit wurde die Magiſtratsvorlage betreffend

ufnahme eines Darlehns aus der werte-
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge beraten und ohne
Debatte genehmigt. Nach debatteloſer Erledigung
verſchiedener Grundſtücksangelegenheiten betr. der Sauuntern
Magiſtratsvorlagen kamen zwei

kommuniſtiſche Dringlichkeitsanträge

zur Beratung. Nach kurzer Unterbrechung der
Sitzung erklärte der Vorſteher, daß es ſich hierbei
zwar um
ihrer Annahme aber keine
ſtünden, könnten ſie
Stadtv. Pretſch
das Thema „Nationale oder rote Selbſthilfe“, ohne

ſofort verhandelt werden.

der durch die Notverordnung angeordneten Lohn-
kürzungen der Gemeindearbeiter ſowie Erſtattungeinheyltener r ſowie die Rückgängig-
machung angeordneter

zugehenStadtv. Taatz (Soz.) wies darauf hin, daß dies
ſchon der zweite Lohnabzug ſei, den die ſtädtiſchen
Arbeiter r ſich ergehen laſſen müßten. Die
Maßnahmen des Magiſtrats ſeien einfach unver
tändlich.ß Der germeiſter Velthuyſen meinte, die Lohn

kürzungen ſeien auf Grund der Notverordnung und
im Einvernehmen mit den beteiligten Tariforgani-
fationen erfolgt. Sie ſeien für die ſtädtiſchen t

Dienstag, den 15. September

ndele, da im Falle Schwiegerpgter Grothe ein Baugeſchäft betrie
neuen Ausgaben J u

hielt dann eine lange Rede über ſtaunenswerte

2 Üauf den eigentlichen Antrag 1927 über 70 000 Mark eigenes d.
1

rbeiterentlaſſungen ein mehr zu ſchaffen

n unümnn kälnniunee e e e e e enenenerne

Arbeitsbeginn im Stadthaus
Ein Kapitel vom „Bürgerſinn“ halliſcher Stadtväter: Bürgerblock beſchließt Auflöſung des Stadt
magazins Der Magiſtrat hat zu dieſem neueſten Angriff auf die Eigenregie nichts zu ſagen

Mindereingang an Steunern in Höhe von
1,5 Millionen Mark, dafür aber einer Steige
rung der Wohlfahrtsausgaben um 2,5 Millionen

ark zu rechnen ſei.
Dieſe Feſtſtellungen veranlaßten den Stadtv.

Taatz zu der kurzen Erklärung, daß die Tarif
kontrahenten nur unter einem i Zwange ge
handelt hätten. Ganz entſchieden müſſe man ſich
aber dagegen wenden, daß die Sanierung der ſtädti-
ſchen Finanzen lediglich auf Koſten der Ar
beiter Dem trotz aller Vorſtöße in der
ſtädtiſchen Verwaltung immer noch graſſierenden
Doppelverdienertum müſſe der Magiſtrat energiſcher
zu Leibe 437

Die Anträge wurden mit den Stimmen der
Rechten gegen die der Linken, wie zu erwarten
war, abgelehnt.

Obwohl Einzelheiten über das kommunale
Sparprogramm noch nicht bekannt ſind, hielt es die
kommuniſtiſche Fraktion für notwendig, ſich auch
als Retter der Volks- und Mittelſchulen anzu
preiſen. Ein weiterer von ihr eingereichter Antrag
e die Verhinderung des Abbaues von

ehrkräften ſowohl bei den Volks als auch
den Mittelſchulen zum Gegenſtand. Auch Ge
haltskürzungen dürften nicht vorgenommen
werden. Bei der Begründung dieſer Anträge und
während der Debatte redeten die Herren der KPD.
nur immer wieder von dem ihrer Meinung nach
unmittelbar bevorſtehenden Sturz des jetzigen

Die Meilenſteine auf
Der AKV. kann nicht leben und nicht ſter

ben. Jmmer wieder hört man von neven Schwie-
rigleiten, Zahlungsunfähigkeit, Pfändungen uſw.
Am Freitag wurde der erſte Teil einer Reihe
von fändungen (die Liſte hat nicht weniger als
47 Nummern') verſteigert. Tabak, Zigarren u w.gingen den Weg aller AKV. Herrlichkeit Außerdem

R aber noch gepfändet Büromaſchinen und Möbel,
runter 12 große Schreibtiſche, eine modernſte

elektriſche Rechenmaſchine, reibmaſchine uſw.
Dazu ein Dieſelmotor, die Kaffeeröſtmaſchtne mit
ihrem Monor, der Bierabfüllapparat, die Butter-
knetmaſchine, faſt 2300 Leiterwagen und andere
Dinge mehr. Jnsgeſamt handelt es ſich um Werte
für 24 950 Marfk!

Auffällig iſt bei der Sache eins: Warumſind nicht am Freit alle 47 Pfandnummern
verſteigert worden? Zat etwa die famoſe Waren

bezugsGmbH. hier ihre Hand im Spiele? Hat
ſie die Maſchinen kaufen wollen und nicht genug
geboten? Wie dem auch ſei, ſie wird auch hierbei
auf ihre Koſten zu kommen wiſſen. Die Verſteige
rung der Maſchinen findet vorausſichtlich kommen
den Freitag ſtatt. Recht gravierend iſt dabei, daßder Gerichtsvollzieher noch nicht weiß, wo er ver
ſteigern ſoll. Man fürchtet, wenn die Verſteigerung
im AKV. ſtattfindet,

daß es „zu Mord und Totſchlag kommt“.

s Schöffengericht Halle verſucht ſeite 7 W ß r bis er in die Abend-
tunden, und ſeit heute früh 9 Uhr bis wer weiß

wie lange ergründen, ob der bekannte halliſche
es ſener Wagers, des der

des Mietwuchers, des ren ergehens gegen das rſchutzgeſetz und der GläuLigerbegnſigung ſchuldig gemacht hat.
Tutenberg hat bis 1925 zuſammen mit ſeinem

Je dann mit o Ma S S dital ſelbſtändig gemacht. r entwickelte
nitigtive und beſaß damals gab

r, vor allem auch aus öffentlicher Hand

928 aber ging es nicht mehr in dem Tempoiter. Se prohhene Hypotheken blieben aus, die
rknappung machte ihm immer
mit ſeiner „Großgavage Süd

erlebte er nicht fondevlich viel Freude. Verluſte
über Verluſte entſtanden, und am 24. September
1928 mußte T. die hlungen einſtellen. Er
einigte ſich mit ſeinen Gläubigern. Am 4. Januar
1929 wurde der Vergleich beſtätigt. Der

eich ſo aus: 20 000 berg gr. For
rungen ſollten voll von 110 000 Mark

30 Prozent, das ſind 33 000 Marfk, gezahlt werden.
Zuſammen alſo 53 000 Mark. Dieſe Summe ſollte
in drei Jahren aus den Mieten der T.ſchen Grund

allgemeine
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SPD., Ortsverein Halle.
Am Freitag, dem 18. September, 20 Uhr,findet im Volkspark, großer Saal, eine v

Mitgliederverſammlung

ſtatt. Genoſſe Dr. Decker (Berlin) ſpricht über:
„Die Wirtſchaftskriſe und ihre Aus
wirkung.“

Wir erwarten, daß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen in dieſe Verſammlung kommen.

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsb.

Franz Künſtler kommt nach Halle
Am Dienstag, dem 6. Oktober, ſpricht der

Reichstagsabgeordnete Gen. Künſtler (Berlin)
in einer öffentlichen Verſammlung im „Volks
park“. Es wird erſucht, dieſen Tag freizuhalten.

Das Sekretariat.
„JV-„J-

Syſtems ohne jedoch bei dem Horchpoſten, den
die befreundete Nazifraktion zur Sitzung entſandt
hatte, irgendwelchen Eindruck zu machen. Unter
allgemeiner Heiterkeit empfahr der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Müller allen übrigen Stadtver
ordneten das Studium des Konmunalprogramms“,
wie es der kommuniſtiſche Bürgermeiſter von
Boizenburg aufgeſtellt hatte. Mit Recht wurde
ihm vom Stadtv. Peters zugerufen, daß er das
nur getan habe, um ſich von der Uebernahme des
Amtes zu drücken. Was es mit dieſem famoſen
„Kommunalprogramm“ auf ſich hat, iſt aus einem
an anderer Stelle der heutigen Nummer abgedruck
ten Artikel erſichtlich.

Da es ſich bei dieſem Antrage alſo um Vor
wegnahme der Beſtimmungen aus der Notver
ordnung handelt und der Magiſtrat noch keinerlei
Vorſchläge gemacht hat, beſtand für die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion keinerlei Veranlaſſung, den Kom
muniſten bei der Befriedigung ihrer agitatoriſchen
Bedürfniſſe Hilfe zu leiſten. Der Antrag wurde
abgelehnt.

AKV. Maſchinen unterm Hammer
dem Wege ins Nichts

Auch dieſe i r Meilenſteinauf dem Wege, den der gehalten nur aus
Preſtigegründen der KPD. und aus Geſchäftsinter
eſſen der „Warenbezugsgeſellſchaft mbH.“, bis zu
ſeinem endgültigen Ende geht. Sie iſt ein
Meilenſtein, wie die wirklich einzigartige Verord
nung der Ertinger und Haniſch, nach der die Arbei-
ter nur noch „ehrenamtlich“ arbeiten ſollen. Das
heißt, man hat der w. Reverſe elegt,
mit denen ſich die Arbeiter verpflichten ſollen,
„freiwillig“ ſo viel von ihrem Lohn abſtreichen zu
laſſen, daß ſie nur noch die Sätze der Arbeitsloſen
verſicherung beziehen! Von den 26 Bäckern haben
indeſſen nur fünf unterſchrieben. Von den vier bis
fünf Wochenlöhnen, die noch nicht ge zahlt ſind,
hört man nichts. Die werden verloren ſein. Dafür
dürfen aber die Arbeiter unentgeltlich in der Ge
meinſchaftsküche Eſſen holen. Aber nur ſie
ſelber, ihre Familien müſſen zahlen!

Man wird vom AKV. und AKV.Verſteigerun
gen wohl in der nächſten Zeit noch eine ganze
Menge zu hören bekommen. Die Gerichtsvollzieher
werden ſchon gang nexvös, wenn man eine Frage
über den AKV. an ſie richtet. Warum? Weil ihr
größter Arbeitgeber und beſter Kunde in Halle
egenwärtig der AKV. iſt. Sie werden von ihren
orgen vielleicht ſehr bald befreit.

Was iſt mit Tutenberg?
Aufftieg, Glanz und Riedergang einer halliſchen Vaugröße

koſten uſw. in den drei Jahren noch 7000 Mark
übrig geweſen.Aus j e n in ſchönſter Ordnung, da ſtellten

plötzlich mehrere der mit 30 Prozent zu befriedi
genden Gläubiger die Forderung nach
prozentiger Zahlung ihrer Forderungen. Der
Staatsanwalt bekam die Sache in die Hände
und nun geigte ſich

ein tolles Durcheinander,
ein Hin und Her der merkwürdigſten Vorgänge,
Hoffnungen, Verſprechungen, größerer und kleine-
rer von denen man nicht weiß, was
richtig, was falſch, was Wltig, was geflunkert war.
Ganz toll iſt wohl das Stückchen, daß Gläubi-

r und Schuldner dem Venrgleichrichter

undert-

alſche Zahlen vortrugen und ſeelenvuhig zue wie der Richter auf Grund der Luftzahlen
einen Vergleich beſtätigte, der nie und nimmer er-
füllbar war. 337 merkwürdige Dinge hat vor
allem Herr Tutenberg ſelber gemacht. ſel
reiterei mit einem Herrn Taube, auf das Konto
ſeiner Tochter (die 6 Jahre alt iſt) hat er ſeit
dem Tage ſeiner Zahlungseinſtellung Summen
eingezahlt, ebenſo Gelder auf das Konto der
Mutter ſeiner Kontoriſtin. Er hat Gelder, die
eigentlich dem Gläubigerausſchuß uſe Vertei-
lung zuſtanden, für ſich behalten uſw.

Jedenfalls ein toller Wirrwarr, der vielleicht
ſo groß iſt, daß man nichts be weiſen kann.

tücke aufkommen. Da der jährliche Mietſielt gle w tLoletta tonnmuniſtiſcher Redner bezeichnete den

bau Antrag als nur im eigenen reſſe
nzen auch eiotwendig, wenn man bedenke, daß znader lgeit einem ertrag 20 000 Mark ausmacht, wären für Un

Unklar iſt auch noch die Rolle des Bücherreviſors
Weſtram, der bezeichnenderweiſe vorläufig un

e



vereidigt gelaſſen wurde. Eine Sache für s ſind
bei der ganzen Angelegenheit die „Unkoſten
e ſſe- die ſich Tutenberg von Mietern hat geben
cſſen

Das Schöffengericht Halle hofft, die Sache bis
heute zu Ende zu bringen. Warten wir alſo ab,
was mit Tutenberg wird.

Schnorrer und Verſchwörer
Die mitteldeutſchen Na ar planen eine ähnliche

Sache, wie ſie am g onntag in Gera aufge
en wurde. Sie n aber, da das Geſchäft mitn Verſammlungen nichts mehr kein

Geld in der Kaſſe. Was iſt da zu tun? n, dier wiſſen ſich zu helfen, ſie gehen We und
verkaufen Bauſteine. Zu herabgeſetzten
Preiſen. e ein paar Zeilen aus einem geheimen
Rundſchren 18. Oktober findet in an Stelle

des Reichspropagandatages ein Treffen der GaueSachſen, Thüringen, Provinz Sachſen und
Schleſien ſtatt. Dieſer Aufmarſch ſoll die ge
waltigſte ung des er nden Deutſchlands im ſem Jeder SA.Mann, unſere
HJ. müſſen ingt daran teilnehmen

Die Ortsgruppenleitung ſ dafür, daTeilnehmer e hin es r
Bezüglich de v te W W bekannt, da

wir r W WnSertonf in wird. Die nicht der an
e Mitglieder der OG. werden in Kürze

ſteine erhalten. Der in dieſem Herbſt
d politiſche Kampf erfordert von jeder

nen OG. r Koſten. v der e ellen
Schwäche unſerer a nnen nurden Bauſteinverkauf die nötigen Mittel
aufbringen.“
Na alſo! Da mit Sicherheit a en iſt, daß

die Hakenkreuzler nicht nur beim Braunkohlenſyndi-
kat und beim Landbund Gönner haben, wird es ſich
ehr empfehlen, aufmerkſam zu beobachten, wer dena e ſuenge r T

trei na ie Oeffentliein ſſe daran, der ſtillen Nazifreunde zu erfahren.

Hofbericht, wie dunnemals
Vene fühlt ſich ordentlich um 20 Jahre in der

zurückverſetzt, wenn man lieſt, wie
iſche Nachrichten“

edlem Wettſtreit geſtern von der Durchreiſe
Hindenburgs durch Halle berichteten. Be
ſonders der „General-Anzeiger“ wollte ſich faſt um
bringen vor Freude.

Ein Mitglied der Redaktion brachte es fertig,
aus der ache, daß Hindenburg ſich für einige
Sekunden den halliſchen Bahnhof anſah, faſt eine
ganze Spalte zu füllen. Freilich mußte dabei ſogardie de Beſchaffendeit des Eiſenbahnwagens unterſucht

werden und auch ſonſt finden ſich Betrachtungen,
die mit Hindenburg ſehr wenig zu tun haben. Aber
es iſt erreicht: Der Hofbericht, zu dem noch ein Bild
kommt, ſtellt den der „Saale-Zeitung“ bei weitem
in den Schatten.

Anerkennung einer e Tat. Das Preu-Staatsminiſterium gar dem Studenten Kurt

S e aberretee än gee rausgeführte Lebensrettung einer Frau ettung
medaille am Bande verliehen.

und „Saale-Zeitung“ in hat

Die Maßnahmen

loſen Jugendlichen in der Zeit der erzwungenen
Untätigkeit ausgeſetzt ſind, bilden ſeit langem die
ernſte Sorge aller zuſtändigen Stellen. Jn der
nächſten Nummer des „Reichsarbeitsblattes“ be
richtet Dr. Rudolf Wiedwald über den Anteil,

Arbeitsloſenverſicherung ſeit dem Herbſt 1930 an
der Betreuung der erwerbsloſen Jugend ge-
nommen hat. Die Beratungen über die Wirkſam
keit, die den Arbeitsämtern im kommenden Winter
dafür zufallen wird, ſind im Gange.

Nach dem Bericht ſind in der Zeit der höchſten
Arbeitsloſigkeit vom 1. Januar bis etwa Anfang
April 1931 durch die Maßnahmen der Arbeitsämter
etwa 120 000 jugendliche Arbeitsloſe zwiſchen 14
und 21 Jahren erfaßt worden. In dieſem Aus
maße wurde jugendlichen Arbeitsloſen die Teil
nahme an beruflichen Bildungsver-
anſtaltungen, Lehrgängen uſw. mitHilfe von Mitteln der Reichsanſtalt oder des

r Reichsarbeitsminiſteriums ermöglicht. Jm Durch-ſchnitt waren 25 Prozent der Geſamtzahl weibliche

Arbeitsloſe.

Die Lehrgänge für gelernte gewerbliche
männliche Jugendliche erſtreckten ſich auf faſt alle
Berufe. Neben fachlich feſthegrenzten Spezialkurſen
wurden in zahlreichen Arbeitsamtsbezirken auch
gemiſchte, auf dem Gedanken des Werksunterrichts
aufgebaute Lehrgänge für Jugendliche verſchie
dener Berufe durchgeführt. Jugendliche Kaufleute

Die Sorge um die arbeitsloſe Jugend

Die beſonderen Gefahren, denen die arbeits worden, die ſchon für Angeſtellte im Alter von

den die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und

der Reichsanſtalt

über 21 Jahren beſtanden. Die berufliche Fort-
bildung der jugendlichen weiblichen Arbeitsloſen
konzentrierte ſich ſtark auf die Uebermittelung oder
Erweiterung hauswirtſchaftlicher Kenntniſſe.

Die Dauer der Lehrgänge betrug im Durch
chnitt etwa acht Wochen. Eigene Einrichtungen

der Arbeitsämter ſind zur Vermeidung von Doppel-
arbeit nur in wenigen Fällen geſchaffen worden.
Die große Mehrzahl der Lehrgänge wurde in
Zuſammenarbeit mit den öffent-
lichen Berufs und Fachſchulen ver-
anſtaltet. Organiſatoriſch trat die Zuſammen-
arbeit an vielen Orten in beſonders gebildeten
Arbeitsgemeinſchaften zur Betreuung jugendlicher
Arbeitsloſer in Erſcheinung. Nach übereinſtimmen-
den Mitteilungen wurden die günſtigſten päda-
gogiſchen Erfahrungen dort gemacht, wo dieprartiſche Werkſtattunterweiſung in
den Mittelpunkt der Betreuung geſtellt werden
konnte. Was die Teilnahmewilligkeit anbetrifft, ſo

neigen nach dem Bericht am leichteſten die un
gelernten Jugendlichen zum Widerſtand, und zwar
in nicht geringem Grade auf Grund politiſcher
Einflüſſe.

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes verſpricht
nicht, die Betreuung der arbeitsloſen Jugend für
den Winter 1931/32 gegenſtandslos zu machen.
Aus den im letzten Jahr geſchöpften Erfahrungen
werden dann beſtimmte Folgerungen für den Jn-
halt und die Methode der Betreuungsmaßnahmen
ſowie für die Erfaſſung der Jugendlichen gezogen

ſind in großer Anzahl in Lehrgänge eingereiht

Ein neues Lehmann Opfer
Eine ganze Reihe halliſcher Unternehmungen,

die Bankkunden des zuſammengebrochenen Hauſes
H. F. Lehmann waren, ſind durch die Zah-
lungseinſtellung Lehmann in arge Bedrängnis
geraten. Nach Opel- Kühn und „Saalſchloß“jetzt auch die r r Gmb.
ihre Zahlungen, nicht zuletzt aus der Verbindung
mit Lehmann herrührend, ein ſtellen müſſen.

Wer wird der nächſte ſein?

Wieder eine Frau
als Schulrätin in Halle Land.

Wie verlautet, ſt als a für die indas Predingiaiſgut ollegium in Berlin
Schulrätin des Bezirks Halle II (Land), Dr
trud Roſenow, Frau Rektorin Marie Nie-
las (Spandau) vom preußiſchen Kultusminiſter
berufen worden. Die neue Schulrätin tritt ihrAmt am 1. Oktober an. Frau nnt ſichpolitiſch ebenfalls zur S zialdemokratifchen Partei
Gewiſſe Anzeichen laſſen darauf ſchl en daß
wegen dieſer S dieſelbe Hetze entfaltet
werden wird, wie bei der Ernennung von Frau
Roſenow.

J

werden müſſen.

Deutſchnationale Wäſche
Jn der „SaaleZeitung“ leſen wir folgende An

zeige:

Aeltere ehrliche deutſchnational geſinnte Wafrau ſucht noch einige Bogen Off. unter W

Die ſchmutzige Wäſche der Deutſchnatio
nalen zu waſchen e voraus,die eine ganz gewöhnliche, parteiloſe Waſchfrau
nicht beſitzt.

Die Hallenſer baden weniger
Jm Auguſt iſt der Beſuch des Stadtbades und

des Solbades Wittekind gegenüber dem Vorjahre
erheblich ehe r Die Beſucher-zahl des Stadtbades ſank von 31 914 auf 27 440,
die des Solbades von 3473 auf 2740. ſonders
ſtark iſt der Rückgang der Medizinal und Lichtbäder,dagegen war bei den Jnhalationen eine Steigerum
feſtzuſtellen.

Der geringere Befuch erklärt ſich aus den wirt-
ſchäftlichen Verhältniſſen und den Neuregelungen
bei den Krankenkafſen.

S èuüòaa”“t’enre

Das Reich und Aie Tuberkuloſe

Die Entſchließ chen Zentralkomitees zurMihee S g re
eichsminiſter des Jnnern u ei

miniſter mit gemeinſamem Erlaß an d Regie
rungen der Länder weitergeleitet worden. In dem
Erlaß ſtimmen die beiden Reſſortminiſter mit dem
Zentralkomitee überein, daß auch bei der
größten Sparſamkeit ein voreiliger und er
triebener Abbau der e vermieden werden kann und muß.

Hunde werden geprüft
Am Sonntag hielt der MPV. im Erſten Deut-

ſchen PolizeihundVerein ſeine diesjährige Haupt
polizeihundprufung ab. Zugelaſſen waren die zehn
beſten Hunde aus Mitteldeutſchland. Die Leiſtungen
der Tiere waren demnach auch, trotz der hohen An-
forderungen, die an ſie geſtellt wurden, glänzend.
Kein Tier iſt abgefallen. Als beſter Arbeiter ing
die Deutſche Schäferhündin „Tilly v. d. Vollſtädts-
ruh“, Beſitzer und Führer Herr Vollſtädt, Leipzig,
mit dem Werturteil „Vorzüglich“ durchs Ziel.

Der Großhandelsindex hat ſich in der erſten
Septemberwoche (Preiſe von 1913 100 geſetzt),
von 109,4 auf 109 geſenkt. Die Agrarſtoffe gingen
um 0,5 Prozent auf 101,6 zurück, die Kolonial
waren um 0,7 Prozent auf 93,4, die induſtriellenRohſtoffe und Halbwaren um 0, 3 Prozent auf 100,6
und die induſtriellen Fertigwaren um 0,2 Prozent

auf 134,9.
Rückſichtsloſer Radfahrer. Jn der Ludwig

WuchererStraße fuhr geſtern nachmittag ein Radler
eine 66jährige Witwe um und fuhr dann weiter,ohne ſich um die zu kümmern. Die
Frau trug erheblicheihre Zuführung ins Krankenhaus nötig machten.

Einbruch in einer Fleiſcherei. Jn der letzten
Nacht ſtiegen Diebe durch ein offenes Fenſter am
Kuttelhof ein und gelangten von dort aus in eine
Fleiſcherei. Sie ſtahlen für etwa 150 Mk. Fleiſch
und Wurſtwaren.

Bernard Etté, der deutſ Jazzmeiſter, der ſoeben ausSrheier i Solrw Morgen, u 7 e e
tet Shalſhloß ein einmaliges Gaſtſpiel. Etts ſpielt
zum en rt Wid Tanz und bringt au en zum erſtenmal
in Deutſchland eine fabelhafte Bühnenſchau. (Siehe Anzeige.)

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeilte

und müſſen bei der Zril bezahlt werden. Feſtlichkeiten
tönnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Verein. Donnerstag, denO 17. September 1931, 20 Uhr, findet im
„Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag durch

Herrn Dr. med. Kießwetter aus Magdeburg ſtatt
über: „Grippe und Erkältungskrankheiten“.

Se enWTB. Bernburg. Jn er Nacht
ſich die 41 Jahre alte Ehefrau Juſtizwacht
meiſters Diewers mit ihren 16 und 12

n Schulden geſtürzt. Als Mannabends Rochegals in ein C ging, dichtete die

Hoffäger. J Mittwoch nachmittag regelmäßig Kaffeekonzerte. (Siede Anzeige.)
Frau die Wohnung ab und tötete ihre beiden Kinder
und ſich ſelbſt.

Gummiabſätze, Gummiſohlen. Billigſte Preisberechnung O Sdpezialabteilung GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Der JSergomentbon 7

vom Josef Acasteimn
Copyright 1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf

15) (Nachdruck verboten.) ruhen zog 2 kleine r n rwohl „Sie wiſſen, meine Herren e nSagen e a u h e mit Kokoain verboten iſt. Verfügen Eie ſich,
ohne i um u s zu ſäminera, Colombo be bitte, in das kleine Weinlokal, das da drüben unter

n der grünen Laterne liegt. Daher heißt es Laub ſtt; auch S wenn wir hier
Gelben Haus aus ſoll err ob Miquels Aufzeichnungen

vorhanden ſind. Er t ß ſich zu dieſem Zweckeo das alte Bungalow ninahen Da Dann ſoll

er ob mit oder ohne drübenauf uns warten.“
Mannik.„Das werde ich ausrichten“,

„Und nun will ich mit meiner
herausrücken, Sie werden übermorgen im Gene

anzeiger ein Jnſerat den in welchem ein Herr
Krojan Bekannte Verwandte des HerrnMiquel zwecks J u. ſucht.

„Nanu? Was ll denn das für einen Zweck
vaben?“ rief Mingal.

„Den Zweck kann ich 7kann Sie nur r e n 38n t j ch de n emuten, er ſi S irgendwo in der
eckt, um n zu erwecken, er ſei vomverſt den Anſcheie du. KaumHerr Krojan Leut zu
en, 8 etwas von Herrn Miquel r oderwas über Herrn Miquel erfahren wo Er

bekommt Mut, ſobald Axen weg. iſt. Wenn ich
nun Ovel oderhüten, darauf el et ws 9 i wr

a V wiſſen Sie unſere Namen?“ packte
Mi

Schulze geſagt. Oder haben Sie etwas anderes
verſtanden? Alſo ich meine: man könnte zu Herrn
Krojan ins Haus gehen und dann
rigkeiten haben, wieder herauszukommeaber niemand kommt, dann wird Fran
zeihung: Herr Krojan das Geld fur das wegt
wohl Wergeblich bezahlt haben.

tie See ſagte Ovel. S kalkuliere, n wäre in
Falle Du Du d auch, Mingal.“

ü tlichen Gees C dar ankommene te ie gut, daß wir es De Alſo

tauſend ſind dnete de eledigt e e Sie ſich
ſchon h wie in das Unterſuchungsge

i Ja mr Stunde bin ich drin.“
s aber bachte Mingal.wie W machen Sie es

r. 733 Da werde ich, mehr oder minder unauf-
ig, verſuchen, den Jnhalt dieſer Schachtel los

zu werden. Das Lokal wird ſcharf überwacht, und
es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn ich nicht
binnen n Minuten einem Kriminalbeamten in
die Hä alle.“

Ovel nickte zuſtimmend, aber Mingal ſchüttelte
den Kopf: „Beſter Mann, dann bekommen Sie doch
mindeſtens drei Monate wegen verbotenen s
t Giften. Und ſolange können wir nicht war
en.“

„Unſinn“, lachte Mannik. z z mich ſoS einſperren, bis ich Bob dannich den T nach, da dieſer Schachtel
gar kein Kokain ſondern Magneſium, das nmit feinem Kodſel vermiſcht iſt. Aeußerlich ſieht

es wie Kokain aus. Aber für Magneſium mit
Kochſalz kann man mich nicht beſtrafen.

Sie lachten alle drei herzlich. Dann verab

bunt gemiſcht. Winke tMan ſah wirkliche undSlegang; biedere, s S und die
alle Merkmale de s Rauſchgiftes in den törten

Neben den zufälligen Gäſten waren
die Etammgä te zu erkennen, die an jedem

Tiſch bekannt waren, ſich i dem Barkeeper unterre Hamen? Jch habe doch Müller und vielten, die Wirtin um
und jedesunbekannte Geſicht ein esein Hriminalbeamter ſei oder einer, von dem man

eine Freizeche erwarten konnte.
Die beiden ſaßen in der Nähe der Bar, tranken

Ver ihren Schwedenpunſch und warteten auf Mannik.
r kam nicht. Sie wurden unruhig. War hier
irgendein neuer Bluff von Olly zu erwarten? Aber
plötzlich ſtieß Mingal ſeinen Freund an: „Da ſitzt
er ja!

Mannik hatte ſeinen A gwgr Er ſahunſcheinbar und kü ammerlich aus Stelle r

Kragens trug er ein rotes rnſtierte W gläſernen vorzende Maske“ ſie Wer v müſſen euns für Fatet warm halten. Er ſcheint etwas zu
können. Vor allem iſt es gut, daß er uns mit
keinem Blick beachtet.“

Sie ſahen, daß Mannik einem Ti
Zeichen machte und die kleine S

deutend hochhielt. Der Mann, dem das Zeichen
galt, rieb Daumen und Zeigefinger gegeneinander,
als wollte er ſagen: Kein Geld. Mannik verſuchte
es nach einer anderen Richt hin wo eine
grellweiß inke Frau ſaß. Sie winkte
mit dem Kopfe. Er ſchlenderte mit ſchleifenden
Bewegungen an ihren Tiſch und ſtellte ſich hinter
ihren Stuhl. Dabei hatte er die blaue Schachtel
in der geſchloſſenen Hand auf dem Rücken.

Während er noch mit der W vach,
net ſich vom Nebentiſch eine nach ſeinem

rm aus und hielt ihn feſt. Mannik fuhr mit
einem Ruck herum und wollte ſich frei machen. Da
wurde ihm eine blanke, vunde Marke vor das Ge
ſicht gehalten. Jn der nächſten Sekunde verließ
er, von einem ſtämmigen Mann geführt, dasLokal. Das alles ging ſo ſchnell und exakt vor
ſich, beiden Auftraggeber ihre helle Freude

daran tten.
Aber in ing war noch ein letztes Mißtrauen.„Bleib eng ſagte er zu Ovel. ch gehe t 37

und wi ſehen, ob er tatſächl eelis e das ein vereinbarter h e
Minuten kam e ück und lächelte:n t noch einen Hieb ins Ge

ick bekommen und iſt dann die dreih geführt worden. Die e
Gang. Und wir können unsJn dem Driſtkriktsbüro 13 wurde ar un

ſanft in die W geſchoben und auf einenStuhl gedrück te der Beamte, „endlih einen Kot e auf friſcher Tat e D
app

unbehaglich zumute. „Aber Sie haben ſich doch ſo
geſträubt“, ſagte er entſchuldigend.

Herren mir nachging. Machen Sie ſich keine
ſchmerzen darüber. Jch b. es Jhnen nichtIch habe mir dieſe Rolle ſchließlich ſelbſt au ſa t

und muß ihre Unannehmlichkeiten in Kau
men.“

ſage haben Sie denn angeſtellt?“ wurde er
geſrag

„Amtsge wer „Kann ich nicht ſagen. Jſt
Herr Axen ſchon da„Ja. Er ſitzt n r Stunde in der Regiſt
ratur und wartet auf S„Schönen Dank. Guten Abend, meine Herren.
Und machen Sie nächſtes Mal Jhre Augen beſſer
auf. Die Sache iſt blamabel für Sie. Sie
dürften ſich ſchließlich durch eine ſchlichte Ver
kleidung nicht täuſchen laſſen.“

Damit ging er zu Axen hinüber, der ihnfreundlich begrüßte. „Na, alles gut gegangen?“

„Ausgezeichnet.wlſtätigen, daß Sie gute Gedanken haben.“

Axen wehrte beſcheiden ab: ma Wienwichttg daran? Etwa, daß i
ermittelt habe? Oder de ich eine
und alle Geſpräche belauſcht habe, die und
Mingal Ah geführt Das ſind
doch Anfängerleiſtungen. ie Hauptarbeit hattenn Sie erreichte

„Alſo erſtens: Bob iſt 377 taub noch ſtumm.
Sie. Was

anderen Beamten kame n neugierigwar iſt der Kerl? Wie Sie? vimzn.
Mannik ſah einen

ſam an. Er gab keine Antwort und ttelte mo den Kopf. icatielte mit
„Wollen Sie jetzt endlich Antwort geben?“

wurde er angevanzt.
te immer noch in dieſer ſelt

nach dem anderen aufmerk daus

a r wir e e gert Jhrermutung bezügli eine tätibekommen. Bob ſoll nach ſeiner i

Mannik ſchüttelſamen Art den Kopf. Endlich ſagte er leutſelig:

„Kinder, w. wer hat euch eigentlich ausgebildet Wozu habt Jhr denn Augen?“
das aber ein 79 Lümmel! Wollen Sie

inkelmann“, in tant beſcheiden.

Was für W ie?“Kriminalkomm ehe der Dukänf das ſage ich e Schaffhauſen, we

S m e x h Se eJ Erde P Sie ſich für einen Pflaſterſtein
e riß Halstuch, Perücke und den kleinen

vinſſargtrrart ab und veckte ſich. Ein dröhnendes
ter entſtand in der Wachtſtube, an dem ſich

„Das t A „Soviel
können a a Cehlon und Mi uel ge

hören zu lich re De der Plan ſamt Sund Ceylon; endli ngal und Bob auf

haben terte ferner das Gelbe Haus unddas alte Bungalow; erner die Andeutung von
Aufzeichnungen, die Miquel drüben gemacht hat

a Jch vermute und das beſtätigen Sie mir wohl
daß es um einen Verſteck mit wertvollenSachen t nach dem beide Parteien h

Das Wo Wie liegen allerdings noch iSchatten. Wer es gibt keinen Weg, der nur n

Anfang und kein Ende hätte. Wir müſſen weiter
gehen. Haben Sie ſonſt alles vorbereitet?“

ſetzt c Namen ſage einen und a auf der S e Seite. r

ſhaufen nicht beteiligte, Jhm war ſehr
„Jawohl; und zwar glaube ich: muſtergültig.

Gortſetzung folgt.
S a

Kopfverletzungen davon, die

alten Kindern durch Leuchtgas ver gi
Ter Mann, ein früherer e ſeineFamilie durch übermäßigen Altohol- und Zigaret

ſtengenuß i

„Daß mu ich, mein Lieber, weil einer der

Jch muß Jhnen nochmals be

e e d WW
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nern des Kindes, bleiben einen Augenblick lauſchend ſtehen.

y

u fliegt das Tor, und hervor ſtürmt ein kleines Mädchen
und läuft und läuft. Hinein in den dämmernden Abend. Mit wehen-
dem Haar, Kopf und Hals vorgeſtreckt, die Arme weit ab pendelnd
vorwärts und rückwärts. Die Augen halb geſchloſſen vor Anſtren-
gung, die v keuchend vor Atemloſigkeit. Und das Kind läuft
und läuft. Ihr zur Seite rennen links die Zaunpfähle, rechts die
dunklen Waldbäume. Unter ihren Füßen aber ſcheiner. die Bretter
des t Bürgerſteiges zu entweichen, daß ſie ſich zuſammen
halten muß, um nicht zu fallen.

„Du kommſt zu ſpät, kommſt zu ſpät“, kichern die Zaunpfähle.
„Kommſt zu ſpät“, grollen die Waldrieſen und drohen mit knor
rigen Aeſten und dürren Zweigen, wie mit tauſend erhobenen Ar
men und Fingern.
Bretter. „Wart' nur, wir bringen dich noch zu Fall.“

Und ſchon ſtolpert das Kind und ſtürzt und liegt, erſchüttert und
betäubt ſekundenlang. Doch entſetzt über den verzögernden Aufent-
halt ſpringt es auf, ſtreicht eilends über das ſchmerzende Knie und
ürmt in n Haſt weiter. Die letzte Kraft ſetzt es ein für
das letzte Stück Weges. Halb beſinnungslos reißt es das Pförtchennuf, erreicht mit ein paar Sätzen das Hänochen Feſt verſchloſſen

iſt die Tür. Die Läden ſtehen weit auf, doch finſter ſtarren die
ſenſter. Kein Lichtſchein verrät, daß noch jemand wacht. Unſäg-
che Angſt packt das Kind. Wie, wenn ſie alle ſchlafen, und es mu

in draußen bleiben? Die ganze Nacht. Allein in dem einſamen
Garten, mit der menſchenleeren Straße jenſeits des Zaunes und dem
unheimlichen Walde dort drüben? Alle Schauermärchen und Sagen
ſchwirren in kurzen, Abriſſen, in Schreckgeſtalten durch
ihren bangen Sinn. Der Wolf und die Nachtkobolde und der Quell-
elf umd der Berggeiſt. Der verirrte Wanderer und die Räuber und
der erſchlagene Mann am Waldbächlein. Sie alle lauern jenſeits
des Zaunes, und der Wald ſtreckt ſeine dunklen Fänge aus, um das
kleine Mädchen zu haſchen.

„Mutter, mach mir auf! Mutter!“ gellt der Schrei des Kindes
durch den Garten. Grell und furchtgequält. Noch niemand hört es.
Stumm, dunkel und verſchloſſen bleibt das Haus. An der Türe
rüttelt das Kind: „Mutti, Mutti, Muttil“ Es rennt rund um das
Haus, durch den dunklen Garten: „Muttil Mutti!“, haſtet zum
Pförtchen, ſpäht angſtſchauernd auf die dämmernde Straße in vager
Wunſchhoffnung, daß vielleicht doch noch nicht alle ſchliefen, daß
Mütter noch irgendwoher käme. Jmmer hin und her läuft es vom
Hauſe nach dem Zaun und wieder zurück und erfüllt den milden
Herbſtabend mit troſtlos jammernder Klage.
Die Nacht rückt immer näher. Jn längeren Zeitabſtänden

kommen vereinzelt Menſchen des Weges daher vernehmen das g
i

ind bangt nach ſeiner Mutter. Ein fremdes Kind. Wen geht es
hließlich etwas an! Sie wird ſchon noch kommen, die Mutter. Und
e gehen weiter. Zwei Frauen kommen des Weges; ſie denken
nders. Ein Kind bangt nach ſeiner Mutter man muß ihm bei-

ehen.9 „Wein' nicht ſo, Kindchen! Mutter kommt ſicher bald. Sei
nur nicht bange! Wir bleiben ſo lange bei dir.“ Sie gehen durch

s Pförtchen, ziehen das ſchluchzende Kind mit ſich nach der Bank
uf der kleinen, ſtufenerhöhten Veranda. Freundlicher Zuſpruch

t

Winhe für die Hausfrau
Wachstuch läßt ſich weit leichter als Holz reinigen, ſieht ſauberDer S Weh gegen Angrifſe durch Stoß, Hitze

der Feuchtigkeit aufs zuverläſſigſte. Man kann es loſe auf Tiſch
der Schrankplatten legen oder auch die Auflage rundum mit Holz-
ſten einfaſſen. Jm einen Falle rollen ſich die Ecken leicht hoch
d bekommen Bruchſtellen; im anderen iſt das Auswechſeln des

perhrauchten Wachstuches durch neues zu umſtändlich. Sehr einfach
und praktiſch iſt es dagegen, Wachstuch mit Syndetikon aufzukleben.
diſchplatten beklebt man durch Aufſtreichen von Syndetikon auf die
Ränder und klebt die Tiſchkanten noch mit zu, indem man die
Fcken dreieckig aus dem Wachstuch ausſchneidet. So aufgeklebtes
Wachstuch hält länger als loſe aufgelegtes oder mit Stiften
vefeſtigtes. Beim Auswechſeln läßt ſich das alte Wachstuch leicht
entfernen.Oſt entſteht in friſch gewaſchenen Gardinen durch irgendeinVerſehen z Jieg möchte die Vorhönge nicht gleich hen
den Strapazen einer Wäſche ausſetzen. Da kann man ſich he fen,
indem man den Fleck beiderſeitig mit weißer Wandtafelkreide über
ſtreicht. Das gleiche gilt für Roſtflecke in weißen Stoffen, die zu
art ſind, als daß man ſie einer Kleeſalzbearbeitung ausſetzen möchte.
(uch bei farbigen Stoffen kann man ſich auf dieſe Weiſe
nanchen Aenger hinweghelfen. Wie die Hausfrau ſich für die
eineren Ausbeſſerungen an den Tapeten einen Daſſerfarre en
alten ſollte, mit dem ſie Abſchürfungen und abgeſtoßene Stellen

ſchnell wieder in Ordnung bringt, ſo ſollte ſie auch farbige Kreiden,
im beſten Stoffarben, zur Hand haben für Flecken an Vorhängen,
eidenen Decken, Lampenſchirmen uſw. Es gehört anlein wenig Farbenſinn n e dern auf dieſe Weiſe vie
lerg Naterialvergeudung zu vergehen i ſeinger als Reymen; aber es muß auch recht gegeben

werden. Das Geben iſt nicht ſelig, wenn man am a rege
Geburtstag oder acht Tage vor Weihnachten unter derr ru r
drängenden Zeit anfängt, darüber zu grübeln: was ſoll ich r
ſchenken? Selig iſt das Geben wie das Nehmen t v ſge
Geſchenk einem Wunſche des wenaber chen, und as t Weken Als größeren Kinderſchar richte ich mir
meinem Notizbuche ſchon im Sommer eine Geſchenkliſte für Weih

R Mal laſſen ſie es ſicher nicht mehr ein.

„Kommſt zu ſpät“, höhnen die entgleitenden

lindert des Kindes Erregung, und mählich öffnet es ſich ihrem For
ſchen. Bei der Tante iſt es geweſen. Eine Stunde weit weg. Als
s eben Hrigeven wollte, ſchlug es vom Turme 8 Uhr. Das Kind
ſt gelaufen, o, ſo ſehr gelaufen und iſt doch zu ſpät gekommen.

Und nun haben ſie es ausgeſperrt, wie neulich auch. ber dieſes
Und wieder ſchluchzt das

Kind. Dann wallt es auf in Wut. Mit den magern Fäuſtchen
hämmert es gegen die Wand: „Jch wollte, ich hätte jetzt eineich ſchlüge ihnen die Fenſterſcheiben ein.“ Dann brechen vermweſet

die Tränen hervor.
Hoffnungslos ſchluchzt das Kind auf der Veranda.

legt ſich dicht und dichter die Nacht um das kleine Haus,
im Garten, im Walde. Jäh Piprt ein Schatten vor den

Noch einer. Das Kind aber iſt aufgefahren.
prunge iſt es unten. „Großmutter!

Drohend fuchteln zwei Finger.
Wo biſt du wieder geblieben?“

„Ach, Großmutter! Ich lief ja gleich los. Der Weg war heut'
o lang.“ und bittend greift das Kind der Großmutter Hände,
chmiegt ſich in ihren Rock.

Red' nur noch! Die fünf Minuten Weges.“
„Flenn' nicht, kriegſt noch eins auf deinen Ein ge

meines Wort entflieht den Lippen des Alten, verletzt gröblich Ohr
und Gemüt des Kindes.

Die beiden Frauen hält es nicht mehr: „Das Kind hatte ſo

Draußen
eſpenſtert
ugen der

Mit einem
Großvater!“ ruft es.

r
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entſetzliche Angſt. Wir konnten's nicht übers Herz bringen, es allein
zu laſſen. Wo iſt ſeine Mutter

„Die arbeitet von früh bis in die Nacht drüben im Gaſthaus.
So bleibt das Kind bei uns. Aber ſie ſoll lernen, auf die Zeit
paſſen. Na, es gibt noch Schläge.“

„Großmutter!“ klagt das Kind auf.
„Sofort ſtill, du Balg!“ ſchreit der Alte vnd hebt die Hand zum

Schlage.Das Kind iſt genug geſtraft“, ſagte eine der beiden Frauen.

„Es zittert ja am ganzen Leibe. Sie müſſen auch ein wenig
Einſehen haben“, ſagt die andere.

Da wird Großmutter weich. Jhr Arm legt ſich ſchützend um das
bebende Kind und zieht ſeinen Kopf zu ſich heran. Dem alten
Manne bleibt ein neues Schimpfwort in der Kehle ſtecken.

Das Schlimmſte iſt von dem Kinde abgewendet. Es iſt nun
geborgen in Großmutters Arm. Die beiden Frauen ſchreiten den
menſchenleeren Pfad heimwärts. Jn tiefen Gedanken. Eine Stunde
iſt wie fünf Minuten vor einem glücklich ſpielenden Kinde, und
fünf Minuten ſind wie eine Stunde vor einem Kinde, das angſt
gehetzt, verzweifelt heimrennt.

nachten ein, in die ſtets gleich eingetragen wird, was irgend an
Wünſchen und Wünſchlein mir zu Ohren kommt. Zu Weihnachten
abe ich dann die Auswahl und brauche mein Gehirn in der Hochwilen der vielbeſchäftigten Hausfrau nicht noch mit Grübeleien über

das Was des Schenkens zu plagen. Zu den Geburtstagen kann ich
vorausgreifen oder nachnehmen, was zu Weihnachten zuviel wird
oder nach der Jahreszeit beſſer zum Geburtstage paßt.

Das läſtige Bügeln von Kleidern kann man ſich ſparen, wenn
man die gewaſchenen Kleider weder drückt noch auswringt, ſondern
klatſchnaß auf einen Bügel hängt. Der Stoff hängt ſich dann von
ſelbſt glatt durch die Schwere des Waſſers. Man muß zum Auf-
hängen einen ungeſtrichenen Bügel wählen, damit es keine Farb
flecken abſetzt. Am beſten hängt man das Kleid draußen auf oder
ſtellt auf dem Speicher eine Wann darunter zur Aufnahme des
ausfließenden Waſſers. Beſonders praktiſch iſt eine Kleiderwäſche
dieſer Art auf Sommerreiſen, wo man ſich auf dieſe Art mit zwei
Garnituren „durchſchlagen“ kann, ohne viel Gepäck, Mühe und Koſten.

Den Kakao liebt der eine ſtark, der andere milde, der eine ſüß,
der andere bitter. Da nun jedes Kochen guten Kakao im Geſchmack
ſchädigt, iſt es ratſam, daß jeder ſich das Getränk bei Tiſch nache Geſchmack ſelbſt zubereitet. Auf dem Frühſtückstiſche ſteht

ein Tablettchen mit dem Kakaobüchschen, der Zuckerdoſe und einer
Kanne heißer (nichtgekochter) Milch. Nun rührt ſich jeder ſeinen
Kakao nach Geſchmäck: zuerſt Zucker, Kakao und einen Teelöffel
Milch verrühren, dann mit Milch auffüllen. Das iſt nur eine kleine,
von jedem gern getane Mühe, die beſonders dem Hausherrn und
Kindern Spaß macht, da ſie die Freude des „Kochens“ auch einmal
genießen mögen und, wie geſagt, jeder ſeine Nüancierung mal
ſo, mal ſo herausfinden und einhalten kann.

Es iſt durchaus nicht gleichgültig, ob unſere Oefen durch ein
kurzes oder langes Ofenrohr mit dem Kamin verbunden ſind. Durch
die übliche Art, das Rohr auf dem kürzeſten Wege in die Mauer
u führen, kommt etwa nur ein Drittel des geſamten Heizwertesr uns zur Wirkung; alles andere heizt den Kamin und die Luft

über unſerm Dache. Lange Ofenrohre helfen Kohlen ſparen. Sie
ſind vielleicht nicht gerade eine Zierde des Raumes, aber beſſer iſt
doch ein molliges Stübchen als eine kalte Pracht. Außerdem kann
man ja auch das Ofenrohr mit der gewöhnlichen Leimfarbe, wie
man ſie für die Wände braucht, im Ton der Wand ſtreichen. Ein
ſolcher Anſtrich iſt haltbar, billig, geruchlos und ſchön und löſt
den Konflikt zwiſchen ſchön und unpraktiſch in eitel Wohlgefallen

auf Anni Weber.

e

Tante Lenchen
Der 45 r Dudweilerwar von der Frü na auſe gekommen, hatte gegeſeine Pfeife z und las nun S aller Ruhe ſen Ja

e ſeit Jahren iſt er Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei
und Bezieher der Saarbrückener „Volksſtimme“. Und er lieſt ſie
ſehr erſt die Politik, dann das Neueſte und allgemeine
Nachrichten. Er freut ſich darüber, daß jetzt endlich energiſch Front
gemacht wird gegen die hohen Gehälter. Das konnte ſa auch ſo
nicht mehr weitergehen Dann blättert er ein bißchen, ſchaut
nach den Anzeigen und macht ſeine Frau auf einen Ausverkauf
aufmerkſam.

Er wollte die Zeitung ſchon beiſeite legen, da fiel ſein Blick auf
einen Artikel unterm Strich. „Eine Heldin des Alltags“ ſtand
darüber. Die erſten Sätze überflog er flüchtig. Dann wurde eraufmerkſam. „Lenchen Demuth hieß ſie Lenchen Demuth,
und war Dienſtmädchen bei der Familie Marx in Trier, die dann
ſpäter nach London verzog. „Frau,“ ruft er aufgeregt, „da ſchau
mal her; hier ſrg ja etwas von der Tante Lenchen!“ Und dann
leſen ſie gemeinſam und mit heißen Köpfen die Geſchichte des
wackeren, aufrechten Lenchen, das trotz aller Not ſeiner geliebten
Herrſchaft treu geblieben iſt. Es war „nur“ ein Dienſtmädchen.
Und doch ſo geachtet und geſchätzt, daß es neben Karl Marx und
ſeiner geliebten Jenny auf dem Highgate- Friedhof in London zurletzten Ruhe beſtattet wurde. LateJriedoi S

im Saargebiet

„Ja, ſo! Es gibt noch was.
„Das kann gar niemand anders ſein,“ ſagt Mathias undTränen treten ihm in die Augen. „Wer ohißt u
„Weißt du noch,“ ſagt ſeine Frau, „ſie hat uns doch ſedes Jahr

ein Paket mit Klefdern geſchickt, und jedesmal, wenn ſie kam, hat
ſie etwas mitgebracht.“

„1888 war ſie zum letztenmal zum Beſuch, und da hat ſie mir
die Uhr geſchenkt.“ Mathias Hauck zieht die Uhr aus der Ta
und betrachtet ſie mit Rührung „Sie erzählte noch, dadie Kette in Paris gekauft hat. Kannſt du dich entſinnen? u
Jahre ſpäter erhielten wir die Nachricht von ihrem Tode.“

Und ſie entſinnen ſich weiter, daß vom Vater her noch ein altes
Notizbuch unter den Familienpapieren liegt. Richtig: da die
Londoner Adreſſe von Karl Marx fein aufgeſchrieben,
und da liegt auch noch ein Bild: Das alſo war Lenchen De
eine Frau mit einem klugen, mütterlich- weichen Geſicht und guten,
Sie Augen. So mußte ſie ausſehen, von der Eleonore Marx
agte, ſie ſei „die Seele des Hauſes geweſen.

Ein ſtolzes Lächeln geht über das Geſicht des Genoſſen Mathias
Hauck. Er freut ſich ehrlich und echt: in ſeiner Zeitung hat es
eſtanden, und es war ſeine Tante, die von unſerm großen Karl

arx, dem Führer und Vorkämpfer des Weltproletariats, geſchätzt
und geehrt wurde. Um ſo mehr tut es ihm leid, daß er das damals
nicht gewußt hat, damals, als Tante Lenchen ihm die Uhr ſchenkte.
Er hätte ſie bei ihren Lebzeiten noch viel höher geſchätzt.

Es wurde weiter ermittelt, daß Lenchen Demuth in St. Wendel
geboren iſt. So freut ſich mit der Familie Hauck aus Dudweiler die
geſamte Sozialdemokratie des Saargebietes, die ſtolz darauf iſt,
daß das Lenchen, deſſen Name mit denen von Karl und Jenny
Maryx ſo eng verbunden iſt, aus ihrem Ländle ſtammt. L. L.

Es glüht die Welt
Die Zeit der intenſiven Farben iſt jetzt gekommen. Der Sommer

hat den Zenith überſchritten und ſchmückt nun die Welt noch mit ver
ſchwenderiſcher Nachglut mit der geheimen Angſt im Grunde
bald iſt es vorbei! Bald entfaltet ein neuer Herrſcher ſeine Schön
heit und ſeine Kraft. Aber, es ſoll ein glühender Abſchied werden

und darum werden die leuchtendſten Farben vom ſcheidenden
Sommer hervorgezaubert: ſo ſakte und ſtrahlende, ſo verheißende
und gewährende Farben blühen in der Natur auf, wie ſie ſich der
farbenbejahendſte Maler nur träumen läßt. Auf ſeine Palette

zu verzaubern Gelb wird immer ſonnenähnlicher, immer ſtrahlen
der, immer klarer, packt die Seele dort, wo ſie ringt, und wo ſie ſich
in Demut zerhauchen möchte und das Weiß hat zwar ſeine
Frühlingszärtlichkeit verloren, tauſchte aber dafür die Reinheit ein,
die der Seele nach langen Kämpfen wächſt, und die zu etwas Um
veräußerlichem wurde: zum Adel aus Zucht und Ueberwindung.

Solch einen Himmel wie jetzt gibt es auch nur in dieſer Zeit
weiße Wolkenberge ſchieben ſich vor ein Blau, das ſo hoch und ſo
tiefſatt iſt, daß ſein Widerſchein die Landſchaft erwärmt. Die Wälder
und Bergketten, die die Weite unſerer Welt verengen, lagern unter
einer Schicht, die ſie wie der blau-ſilberne Hauch der großen, ſüßen
Trauben aus dem Süden umſchließt. Verhangen und verwunſchen
liegen ſie als Umrahmung da. Aber doch nicht abgeſchloſſen in ab
weiſender Strenge, reden weich, einladend und lockend zu reichſtem
Sichfinden und größter Aufgeſchloſſenheit der Seele. Der blauende
Hauch iſt wie ein leichter Vorhang, der die fremde Außenwelt ab
wehrt,' aber die Freunde zum Eintreten auffordert: drinnen werden
ſie erwartet der Vorhang bleibt unſichtbar.

Welches Leuchten und welche Schönheit bricht jetzt aus der
flachen Landſchaft! Die Wärme der Farbe macht ſie geſchloſſener
die zerfließenden Linien, die in der blinkenden Metallglut eines
Frühſommertages die Welt hart, auch bleiern, flach und widerſtrebend
machen können, ſie finden jetzt alle ihre Begrenzung. Erfülltheit und
beſeligender Sinn lächeln aus der Fläche, die aus Uferloſigkeit, aus
ihrem eigenen zu beglückender Bändigung gekommen iſt.
Aus dem Fluſſe der Weite wird Höhe und Tiefe und ein verklärtes
Strahlen, das ſich warm und ſicher und hoffnungsvoll in unruhige
Herzen gießt und ihrem 72 ruhigen Rhythmus gibt.

Ein Sinfonie gebändigter Glut iſt alles Grün in dieſem warmen
Farbenmeer. Es hat die höchſte Steigerung erreicht, aber noch nicht
den Punkt, der bei mangelnder Kraft zum Abgleichen führt. Ein
Speicher konzentrierteſter Fülle, dicht vor dem Ueberlaufen oder dem
Zerſpringen. Jn einer Zeile tönt es ſelig-klagend aus einem Gedichte
von Ricarda Huch:

„Sterben müßt' ich,
hätt' ich dich noch lieber.

So iſt der Klang dieſes Grün! Frühling und Sommer, Werden
und Knoſpen, Blühen und Erfüllung alles liegt in ihm verſenkt.
Und nur ein Leuchten, wenn auch das verſchwenderiſchſte, darf nach
außen dringen: die höchſte Verklärung und Verinnerlichung einer
Kraft, die dazu beſtimmt wäre, auszubrechen, Bewegung zu ſein, und
nicht danach zu fragen, ob die Wirkung aufbauend oder erſtörend iſt.

Ueber allem aber ſteht die Sonne, die aus dem Blau hervor
bricht, das Weiß der Wolken zerteilt, und deren Strahlen wechſel
wirkend von beiden beeindruckt werden. Das gibt ein Licht, das
nicht von Wärme und Glut, ſondern von Farbe wärmt und glüht.
Manche alten Madonnenbilder in den katholiſchen Kirchen haben ſolch
einen Farbenklang: da liegt ein königliches Blau neben einem Golde,
das ſchon aus Stumpfheit glänzt; ein Grün klingt neben Paſtell-
farben wir zarteſte, ſchöpferiſche Dichterworte, und aus allem F
ſammen ſtrömt der Zauber der Güte und Milde, der Hiebe und
mütterlichen Jnnigkeit. Genau ſo werden die Welt urd auch wir
zerquälten Menſchen eingehüllt von der Sonne eines milden, eig
wenig wehmütigen Nachſommers. Es glüht die Welt!

nehmen kann er ſie nie. Das Rot hat eine Glut, um Seele und Blut,
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Der Exiſtenzkampf der Eiſenbahner

Referat des Verbandsvorſitzenden Scheffel auf der Deſſauer Tagung
des Sinheitsverbandes der Eiſenbahner BDentſchian s

Alexander der Große
Der Revolutionär von Boitzenburg

ganiſationsſtand die Beſtimmungen des Tarifver-
trages hochgehalten werden konnten. Unrühmliche
Ausnahmen hat es leider auch gegeben, die zudem
noch ſcheinbar die allerbeſte Unterſtützung der Ver
waltungen der „öffentlichen Hand“ vorfinden. Er
heblich ungünſtiger als im Tarifweſen liegen die

wird noch heute gewartet.
Aus der Ausſprache war zu entnehmen, daß ſich

tatſächlich Unternehmer gefunden haben, wie zum
Beiſpiel in Naumburg, in Zeitz und anderswo, die
es fertig gebracht en, die trotz

die in allen Teilen des politiſchen Lebens von Jn
dien eine Rolle zu ſpielen beginne. Auch andere
Delegierte betonten die Bedeutung der Anweſen-
heit Gandhis, der, wie groß auch ihre Meinungs-
rerſchiedenheiten ihm gegenüber ſeien, ſeinem Lande

litionsrecht der Arbeiterſchaft ſtritt, nicht ver
geſſen. Breutano hat die nicht leichte Aufgabe
gelöſt, die Nationalskonomie mit der Humanität
in einen ſeltenen Einklang zu bringen, und die
deutſche Arbeiterſchaft kennt keinen ſehnlicheren

R z beſtehendem Lehrvertrag zu kürzen. Eine weiter i iVerhältniſſe auf dem Gebiete der „ſozialen Wohl zen. Eine weitere und ſeiner Gemeinde in den letzten 30 n unfahrtseinrichtung“. Rund 70 Prozent aller Firmen n ehe S bringt es ſo arten Dienſte erwieſen ſah Jahre d e n t der
baben es dis zur Stunde unterlaſſen, die fälligen in n bie Nas Er. verdienten Löbme-gghrend die übrigen Delegierten mittags das würde. nes geben
Beiträge zu dieſer Einrichtung an die vertraglich hl Kicher n. Nach Erörterung einer An Gebäude verließen, begab ſich Gandhi nach einem wür
feſtgelegte Kaſſenſtelle abzuführen. Während das Zeit r e wie organiſatoriſcher Angelegen anderer R des e ig 7Refergt ſelbſt kritiklos entgegen genommen wurde, e an ntgegenn e von Kaſſenberichten an m JamesPalaſtes, um ſein Rundfunk Programme

W r r l c.tarifbrüchigen Unternehmer Stellung genommen, er kichieenhen de die Konferenz ſich mit Datteln, zu ſich zu nehmen. Er nahm auch nicht Leipzig
was auch in einer einſtimmig angenommenen Ent- chen l merjtanungen r Arähe an dem Empfang teil, den der Staatsſekretär für i J v r rig e

iefß i 15: alten). 10.ſchließung zum Ausdruck kam. en e e nen e ein (grdien, Sir Samuel Heare, am Nachmittag denſn l u. er
Ueber „Lehrlingsweſen“ ſprach der abgelöſt werden.

Delegierten der Rundtiſch Konferenz gab.Die indiſchen Delegierten haben die Zaſtcherung

erhalten, daß der

Mathematikertag in Sr. 12: Wetter und
12.05: Volks und tmuſik (Schallplatten). 12 65:
Zeitzeichen. 13: tter, Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Orgiaſtiſche Muſik (Schallplatten). 14: Erwerbsloſen

Weber

Regierungswechſel in England keinen Rüchzug n T X e Wer W. rgommum'ſtiſche Schauergeſch chten Die Londoner Rundtiſch S irbiie erf die bei den erſten Zoh der e un de
i ſhri Rundtiſch Konferenz eingenommene Haltung 8.50: Wir geben Auskunft 19: BevölkerungsbewegungDer „Klaſſenkampf“ und die übrige kommu- Konferenz vedeuten wird. e gehn ne ger Thaibein, Leſeg

niſtiſche Preſſe veröffentlichten dieſer Tage einen
enſationell aufgemachten Artikel, in dem u. a. be

ptet wird, daß der Verband der Deutſchen Buch
drucker in den letzten Wochen durch Verkauf
von Wertpapieren hunderttauſende Mark
Gewerkſchaftsgelder verloren habe. Der Vor-
ſtand des rbandes der Deutſchen Buchdrucker
ſtellt dazu feſt, daß an dieſer uermär kein

Die Anweſenheit Gandhis verlieh geſtern der
erſten Sitzung des Ausſchuſſes der bundesſtaatlichen
Vertreter der Rundtiſch- Konferenz ein beſonderes
Gewicht. Der Mahatma war wie ſtets mit einem
Lendentuch und indiſchem Sihal bekleidet. Lord
Sankey, der Vorſitzende des Ausſchuſſes, betonte in
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß nun alle Schattie

wahres Wort iſt. Weder ſind vom Hauptvorungen der indiſchen öffentlichen Meinung voll
ſtand oder von einer ſeiner Gaukaſſen in den letzten
Wochen überhaupt Wertpapiere verkauft, noch ſind

luſt abgeſtoßen worden.

Der Zweck der Veröffentlichung, die Gewerk
ſchaften zu verleumden, iſt aber erreicht, denn auf
eine Richtigſtellung der Lügen wird man vergebens

warten

ſolche e zu einem früheren Zeitpunkt mit Ver Ausdruck, daß die Konferenz mit Geduld und gutem

treter Saafat Ahmed Khan betonte,

ſtändig vertreten ſeien und gab der Ueberzeugung Ruhe beſtattet.

Willen eine Regelung erzielen würde. Nach den der Stadt Aſchaffenburg widmete Bürgermeiſter
einleitenden Worten Lord Sankeys erklärte der Gräf dem Verblichenen die letzten Grüße ſeiner
Maharadſcha von Baroda, daß die Delegation bereit Baterſtadt.
ſei, ihr Beſtes zu tun, eine Löſung der ſchwierigen
Probleme zu finden. Der mohammedaniſche Ver ſchen Textilarbeiter Verbandes ſowie der Aſchaffen

Die Beiſetzung
Prof. Brentanos

Der große Nationalökonom Julius Bren-
t an o wurde am Montagvormittag um 11 Uhr in
dem Brentanoſchen Erbbegräbnis, in dem auch der
Dichter Clemens Brentano ruht, zur letzten

Die Gedächtnisrede hielt
Univerſitätsprofeſſor Dr. Lotz (München). Namens

Jm Auftrage des Hauptvorſtandes des Deut

30: ger Rendl lieſt ein Kapitel
aus ſeinem Bienenroman“. 21: Vom Tage. 21.10: Gedenk
feier für Waldemar von Baußnern (geſt. am 20. 1931).
22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 28.30: Tanz k.

königswusterhausen
Mittwoch: 5.45: Zeit und Wetterbericht. 6.30. Funk

x Anſchließend bis 7.30; Frühkonzert. 9 bis 9.25:
us der Geſchichte der Berliner Stadtbezirke (1): Der Wedding

einſt und t. 10.10: Vier Wochen als Gaſt bei den Sa-
moanern. Dr. Arthur c 10.35: Nachrichten. 12: Wetter
bericht. Anſchließend: 7 piattenkonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.30: Nachrichten. 14: Schallplattenkönzert: Aus Oper-tten.
14.45: Kindertheater. 15.30: Wetter und Börſenberichte. 15.45:
Wie verwerten die Landfrauen ihr Wirtſchaftsobſt? Margarete
BenſerBruhn. 16: Mit deutſchen Lehrern auf Auslandsſtudien-

rien. Dr. Felix Lampe. 16.80 bis 17.30: Kupongr aus
Pyrmont. 17.30: Berühmte Orgelmeiſter. 18. uf den

Spuren van Goghs in der Provence. Thea Schleusner. 18.30:
Mitteleuropa als Problem (I). Privatdozent Dr. Borries.
1955: Wetterbericht. 19: Der Beamte in Frankreich. Dr. Ha
neld. 19.39: Leipzig: Unterhaltungskonzert. 20.30:. Schöne
Lieder am Abend zu ſingen. Profeſſor Frir Jöde. 21.10: Ber
lin: Sinfoniekonzert. 15: iter, Tages und Sportnach

burger freigewerkſchaftlichen Arbeiterſchaft legte richten. 22.45: Budapeſt: Zigeunermuſik.

Wie wir vor einiger Zeit meldeten, iſt in derſ in Boitzenburg auch hochentlohnte?) brauchen keinenVon ſtürmiſchem Beifall begrüßt hielt auf derſſchrift den Gewerkſchaften nicht übermittelt kleinen mecklenburgiſchen Stadt Boitzenburg Waſſerzins und keine Elektrizitätsabgabe zu zahlen. An
bereits erwähnten Deſſauer Tagung des Einheits wurde. Wir wi Aber, was darin ſteht. Wir a. d. Elbe der Berliner kommuniſtiſche Rechts Die Polizei wird aufgelöſt und durch eine Vor
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands der Ver haben als Einheitsverband volles Verſtändnis für anwalt Dr. Alexander mit ſozialdemokratiſcher Arbeitermiliz erſetzt. Dieſe Miliz ſoll durch des So
d e rer Scheffel (Berlin) einen mehr die Lage der Arbeiterſchaft in den Privatbetrieben Wahlhilfe gegen einen nationalſozialiſtiſchen Gegeneine Sonderumlage der Unternehmer bezahlt wer Alle

zweiſtündigen Vortvag über Soweit kann es aber nicht gehen, daß die Auf kandidaten zum Bürgermeiſter gewählt worden. Vor jeder Stadtverordnetenverſammlung will ohne 2
„Die wireſ hafte e der Exiſtenzkampf r W u e Be Gehälter den. Da in Mecklenburg nicht wie in Preußen ein der Bürgermeiſter ſämtliche Vorlagen zur Prüfung ſtützun

n Mitehugt Tr rm e ſchrte ein t beute ben r e i e h e r. e te e 9 und Entſcheidung „den Werktätigen“ unterbreiten. e

d e g mt an- ſtützune Waren d gen e ung de Not des d wehen n i en e S treten und dadurch zeigen können, was ein Kom Boitzenburg iſt e Stadt von 5000 Ei W
d e iſt m 2 r m t n: muniſt in der heutigen Geſellſchaftsordnung an Ver ohnern. Jn dieſer u kinſtadt e r gartenſtgeſtellt muß die Planloſigkeit werden, Was wird im Herbſt werden beſſerungen durchſetzen kann. die „kommuniſtiſche Revolution von Landes hie

mit der in den Jahren nach der Jnflation von Wird die Feigobengeern aft die Lohnpara Herr Alexander hat ſich die Sache jedoch leichter Gnaden!“ Selbſtverſtändlich iſt Alexander ebenſo rufl
W n z r de en e ſagen Le Jch d gemacht. Er iſt den Boitzenburgern mit einem bol wie die hinter ihm ſtehende kommuniſtiſche Zentrale lungHne a Man ſteh de riber K echenß vo bier r pril um 1 dis 6 Pf. gekürzt worden T t ganz r W die Naſe ge-ſintelligent genug, um erkennen zu können, d
e ehe en Adſee ſendet et ilſſen unmeglich, daß wir einer weiteren Kürzung, gangen wie der urger Fritz Reuter zu daß ſein „Programm“ ein abſoluter Unſinn vorderwir feſtſtellen, daß die Leiſtungsfähigkeit nur di sſnd ſei es auch nur um 1 Pf., zuſtimmen Mnnen agen pflegte. Jn einem Schreiben an den Rat derſiſt, und daß keine demokratiſche Staatsgewalt eine loſen
höchſtens 55 Proze ne ausgenutzt wewen Was ſoll z. B. noch gekürzt werden an dem nied Stadt gibt er ebenſo wie in einer öffentlichen Ver ſolche Durchlöcherung des demokratiſchen Aufbaues des e
kann. Aus eigener Kraft kommen wir über dieſe rigen n eines Bahnunterhaltungsarbeiters? ſammlung ſein des Staates dulden kann. Ebenſo iſt ihm nicht un V
S Wiehe hin he Wer meter ſind ſo not Die r r e Serhueg tommnniſtiſches Kommunalprogramm r S ringe d e Wer vſng

S u n gewi et würden, wenn ſein „Pro-t de nk g a ein
Die Gewerkſchaften und die Sozialdemokratiſche r o Wo Denn auhführkicher auf di bekannt: Die Verwaltung der Gemeinde ſoll gramm“ auch nur annähernd durchgeführt würde a

Partei haben ſich nach Kräften bemüht, die un Feierſchichter frage r Er obeſondere er allein durch die Werktätigen ausgeübt] Die Strategie des großen Alexander geht alſo Ta
ſozialen Auswirkungen der Notverordnumgen zu vor, daß ein Feierſchichtenabtommen getroffen wer werden. Bürgerſteuer und Bierſteuer werden nicht dahin, ſeine Wirkſamkeit durch die mecklenburgiſche
e De Da e ich ad nichts den mußte, weil es nicht zu verantworten war, e r wür Regierung ver bieten zu laſſen. Dadurch

raus, dieſe eit in Tauſende von Kollegen, die im Eiſenbahndienſteſden Dann will der Surgermeiſter zuſammen mitſerſpart er ſich die ſonſt abſolut ſicher erfolgendGrund und Boden zu verdammen. Wenn die Ar evgraut waren, auf das Straßenpflaſter werfen zu den Werktätigen dieſem Diktat „jeden Widerſtand“ Peinlichkeit, daß er We e z 8

r mer einig wären, dann ließen ſich auch nicht laſſen. Es würde für uns einen großen Fort entgegenſetzen! Lohn- und Unterſtützung s-fkochen müſſe wie irgendein „Sozialverräter“. Des- Tveſſer en r r e en pilss Wie t bedeuten, wenn es gelingen würde, bei den ſabbau ſind für Boitzenburg endgültig abgeſchafft. halb ſein verlogenes Spiel mit „Arbeitermiliz“ und in de
e weſter darg u beſtehen Söhne Ceholter un ommenden Verhandlungen Arbeitsloſe und niedrig entlohnte Arbeiter (Gibt's Widerſtand gegen die Staatsgewalt! näm

an rungen abzubauen? Wenn es u r ehe r Ti u u Nrbetchge hn den Sffenaigge Lie vor bleiben, in Leſtes Vnie e Sbeng a z nren r henen denen nteren Hruppen zu beſſern Karte von Hſterreich mit den einzelnen Bundesländern das
ordentlich hohen Lohnabzug zum Teil zu verbin- Nachdrücklich wandte ſich der Referent gegen folgdern, ſo iſt das auf die Gewerkſchaftsarbeit zurück das unverantwortliche Treiben der J J S J pradzuführen. an vo der von ihr unterſtützten RGO. ieſe TSCHECHO OVAKE LoloVor allen Dingen muß dahingeſtrebt werden, ſtellen S T e a en ver Um

in den kommenden Wochen den Eingriff in uns daß wir ſie durchführen. Auch die Methode Ausdas Tarifrecht wieder zu beſeitigen. der Rationalſozialiſten, ſich als Vertreter von Ar- et NIEDE R- n
Die 7 en Jahre haben der Reichsbahn beiterintereſſen aufzuſpielen, wurde entſprechend i dieſungeheure Verluſte r Jn weiten Kreiſen gekennzeichnet. OBER- S C oMen 5iſt nun die falſche Meinung feſtzuſtellen, als hätte Der Referent wies in ſeinen Schlußausführun S C wurder HooverPlan auch für die Reichsbahn eine Ent gen darauf hin, daß die Organiſation trotz der J x O warlaſtung gebracht. Bis heute iſt davon noch nichts ſchweren Belaſtungen intakt geblieben iſt. Der empten v ö s J y M S Mizu merken. In einer Kriſenzeit, wie der heutigen, Verband ſteht unerſchüttert da. Wir haben auch 9 r e. Z. diewird mit Recht verlangt, daß die öffentlichen Be keinen Anlaß, den Mut ſinken zu laſſen, wenn wir T h wer c vertriebe ſoweit wie m Aufträge erteilen. feſtſtellen müſſen, daß viele Tauſende von Funktio S v STEIER W dieNicht gebilligt werden kann aber das Verhalten nären in aufopferungsvoller Weiſe für die Orga- t D o bruckh C S S brivon Unternehmerverbänden gegenüber dem Reichs niſation tätig ſind. Die Aufklärung über die wirk h ALZB0RG x leobeno Kopfenbg. r

bahnbetriebe. Von den Tiefbauunternehmern lichen Verhältniſſe muß in weiteſte Kreiſe getragen 7 w. en ontfelfeld S D
wurde der Reichsregierung eine Denkſchrift zuge werden. Die Zeit wird wiederkommen, wo das 5 W S Foſandt, in der ſie ſich darüber beſchweren, daß ſie Verlorengegangene wieder zurücsk- i Groz Svon der Reichsbahn keine Aufträge erhaltenſerobert und darüber hinaus weitere Verbeſſe I vund daß durch dieſe Einſtellung die deutſche Wirt rungen der Lebenslage erkämpft werden können. Meoron MARK
ſchaft und insbeſondere das deutſche Tiefbaugewerbe] Wenn wir nicht ruhen und raſten, dann wird das o
ruiniert wird. Zu verurteilen iſt, daß dieſe Denk-lgeſteckte Ziel erreicht werden. er 1TALIEN S Marb u eS SODSLAWIEN J

Karte von Oeſterreich mit den einzelnen Bundesländern. in
Bezirkskonferenz der Steinarbeiter e d en gehen e t t d Stätte merrüberg n Erfolg.

J „qael hldlòplakv.Tariſverträge werden behauptet Front gegen Kürzung der Eehrings!öhn wDer Zentralverband der Steinarbeiter hatte Gauleiter und ein Mitglied des Geſellenausſchuſſes. ve n eder von vw Dewald am Grabe zwei
Sir Mitgliedſchaften aus dem Regierungsbezirk Es iſt empörend, daß jetzt die Unternehmer daran ar di s ränze mit ſchwarzrotgoldenen Schleifen nieder.

erſeburg zum 13. September zu einer Bezirks gehen, die ſowieſo geringen Lohnſätze der Lehr- für die Arbeit des Ausſchuſſes, denn dadurch würde Er führte u. a. aus. r
F2nferenz nach dem „Volkspark“ in Halle einge- rge zu reduzieren. Gerüchtweiſe ſoll ſogar der r den Ausſchuß hinfällig, nämlich „Die Wiſſenſchaft hat einen großen Mann,

n. V agiſtrat der Stadt Halle als Aufſichtsder, große Teile des indiſchen Volkes nicht ver die deutſche Arbeiterſchaft hat einen Freund 2
ueber die Tarif und Lohnpolitik des Verbandes hörde für die r ſeine Zuſtimmung zur treten ſeien. Er ſprach ſeine Zuſtimmung zu den verloren. Deshalb ſteht auch ſie heute an

berichtete der Gauleiter. Er behandelte insbeſon Sentung der Lehrlingslöhne gegeben haben. Der Grundſätzen des Bundesſtaates aus, der je dem Grabe Brentanos. Die deutſche freigewerk ſ
dere die Auswirkungen der Tarifverträge in den r Der e werew- doch den einzelnen Teilen vollkommene Auto ſchaftliche Arbeiterſchaft wird den Mann nie ß
S heuer Be fetogeg et darten Lebringstshne zuguiaſſen. Da Sntroiver u e e e e e

Z. t a gli ven ne r
Beſchäftigung finden konnten, durch den guten Sr. band hatte ſich diesbezüglich an den Magiſtrat der ubbarayan ſegte ſich unter grobem Seifall für die ihren Weg geebnet hat. Sie wird den mutigen

Stadt Halle gewandt. Auf eine Antwort jedoch Bürgerrechte der Frau ein, Kämpfer der achtziger Jahre, der für das Koa



Geſchäftsſtelle des „Volksb

Vor Sem Vokak der Gof

ftrad anſcheinend von unbekannten

Täter t Es iſt jed nbe! des ſich 3 wehen Se ba s ß
Leuna. Zu ar e g. der letztenNacht gegen 1.45 Uhr ſtieß Ecke Pfalzſtraße und

Friedensſtraße die Straßenbahn mit einem Kraft
a Stsmarcſtraße 84, Telephon wagen zuſammen. Der Kraftwagen wurde dabeiam m c e er T dandlung. ſtort beſsldin und der Führer lelht verletzt. Die

An die jugendlichen Erwerbsloſen
Vom Magiſtrat werden wir gebetedes Schreiben zu veröffentlichen: w ſolgen

Alle jugendlichen Erwerbsloſen bis zum 21. Jahrohne Ausnahme, gleichviel ob ſie ne ſende
ſtützung, Kriſenunterſtützung oder Wohlfahrtsunter-
ſtützung beziehen, auch die, welche keine Unter
ſtütz beziehen, werden aufgefordert, am Freitag, dem 18. September, 15 Uhr, e im Se
gartenſalon (Obever Saal) einzufinden. Melde
karte iſt mitzubringen. Es ſollen die für die
nächſten Monate geplanten Maßnahmen der be
ruflichen Fortbildung und Umſchu-
lung, ſowie ſonſtige Veranſtaltungen beſprochen
und die Verteilung auf die verſchiedenen Gruppen
vorbereitet werden. Die Empfänger von Arbeits
loſen und Kriſen Unterſtützung werden auf S 92
des Arbeitsloſen- Vermittlungs und Arbeitsloſen
VerſicherungsGeſetzes hingewieſen, die Wohlfahrts
unterſtützungs-Empfänger auf die Abgeltung der
Pflichtarbeit. Darnach kann denen, die nicht er
ſcheinen, aus dem Fernbleiben ein Nachteil er
wachſen.

Der Magiſtrat.Das Arbeitsamt.

„Sturm im Waſſerglas“
Zur geſtrigen Aufführung im Theaterverein.

folg
prachtvoll waren
Lola Mebius

de vent Aufführung wurde ein großer Er

e

al

e

zumal vortrefflich geſpielt wurde. Gae Typem an der Spipe
mama. Aber der

Stück
runter geſpielt und

e

tſchen er rdieſe ührung nur dankbar ſein. Dem Theater
verein aber alle Achtung, daß er es gewagt hat,
dieſes Spiel in Merſeburg auf die Bühne zu

bringen t.h

Verkehr von ſchweren Laſtkeaft

wagen nach Halle über Schkopau
vorübergehend geſperrt

Das Poltzeipräſtdium WeißenKige Polizeiamt Merſeburg, teilt mit: Durch
izeiverordnung des Regierungspräſidenten vom

tember 1931 iſt die Elſterflutbrücke
in Ammendorf im Zuge der Fernverkehrs
ſtraße Halle Merſeburg

Kraftfahrzeuge mit mehr als 5,5 Tonnene vorübergehend gänzlich geſperrt

worden. Alle anderen r dürfen die
Brücke nur in langſamer Fahrt (5-Stunden
Kilometer) paſſieren.

Der ſchwere Laſtkraftwagenverkehr nach Halle
wird in Merſeburg öſtlich über
e ein r Knapendorf-- Lauchſtädt

Pa orf u tet.S aus Mechtung Weißenfels kommenden

ſchweren Fahrzeuge finden Ecke Weißenfelſer
Straße und Obere Breiteſtraße ein Umleitungs-
ſchild, das dieſe Fahrzeuge auf den Weg: Obere Pumpwe
Breiteſtraße Breiteſtraße Roßmarkt Markt
Burgſtraße Neumarkt--Burgliebenau verweiſt.
Schilder für die weſtliche Umleitung werden an der
„Linde“ Ecke Teichſtraße und Halliſche Straße
Roter Brückenrain angebracht. Ein Hinweis auf
die Umleitung wird an der Einmündung des Ge
richtsrain cke Halliſche Straße angebracht.

Die intereſſierten Kraftfahrzeuglenker werden

wegen!

darauf aufmerkſam gemacht, daß die geſperrBrücke in Ammendorf Tag und von ine
poſten beſetzt wird und daß Fer uge über 5,5Tonnen unter keinen eder die
Brücke paſſieren dürfen. Bis an die Brücke von
Süden per n ſchwere Febrzen e werden
rückwärts auf die Straße Schkopau--Eorbetha-

Straßenbahn kam mit leichteren Beſchädigungen
davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

KNiedereichſtädt. Neuer Ortsrichter. Der
Leſg ſeit Frühjahr 1922 im Amte befindliche

rtsrichter hat ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten

niedergelegt. Bei der ſtattgefundenen Ortsrichter-

5 Wanbeſſge V r o vorgeagene itzer u indorf gewählt.on der Linken war der Landwirt Emil Glaß auf
Paſſendorf verwieſen.

Auktion bei
„Jn Lützen hat das Land Schweden einen

Vizekonſul gehabt. Das war ein vor
nehmer und würdiger Mann und ein großes Hau

torben und was von ihm übri s wurde
in entſprechender Weiſe verwertet. Seine ſchöne
„GuſtavAdolfSammlung“ iſt nach Schweden ver
kauft worden. Sein Titel iſt natürlich

r

ein. Sein s aber ieſer e großenusverkauf. „Auktion bei Tr re
das ganze Städtchen war dabei. Los gings mit
Ausruf, Angebot und Hammerſ „Zum Er-
ſten, zum Zweiten und Dritten und Letzten.“

Verwunderlich, was aus ſo einem Vizekonſul
haus alles herauskommen kann, Gardinenſtangen,deren ſich die alten Germanen als neueſte h

Mode vielleicht gerühmt haben, ſtehe
an denen gewiß der Staub vieler Kurfürſten hängt
Möbel, guß denen gewißlich Damen des Bieder
meier ürchtig geſeſſen haben. Des Alters

Natürlich des Alters der Möbel wegen!)
Wer weiß, wie vielen Leuten die Bohrwürmer in
den Sekretären und Kanapees ſchon das nahe Ende
vorausgeſagt haben. Der Herr Auktionator ſtvahlte

ch übers ganze Geſicht, Publikum hatte er wie in
ſelten. Und ſogar gekauft gepumpdieſen Zeiten

hat a e e be wahr, die a
Voerwunderlich, r r, die alten kitſchigen

Oeldrucke, die verſchnörkelten und S
eräte, die mit Verlaub zu ſagen dreckigen
orhänge, Deckchen und Litzen, kurzum, der ganze

alte Plunder, der m unverwertbar, nichts weiter
als Dreckfänger iſt der fand ſeine Abnehmer.
Und was für Abnehmer! Für Weingläſer, die
man bei jedem Emaillefritzen für eine Mark be

reis Cuerfurt
Schamloſer Verleumder

Neumark. Jn einer am 9. September im Lokal
Schumann ſtattgefundenen öffentlichen Verſamm-
ung der Nazis, in der die Referenten Klötz-

ner und Dietze ſprachen, ſchüttete Letzterer auch
ſeinen Schmutzkübel über die Sozialdemokratiſche
Partei aus. Er behauptete, daß der Genoſſe
Roſenfeld im Ausſchuß zur Abänderung des Straf-
geſetzbuches beantragt hätte, den Geſchlechtsver-
kehr zwiſchen Bruder und Schweſter ſowie zwiſchenMenſch und Tier zu geſtatten. Dieſe ganz ge
meine Verleumdung dürfte wohl dem Faß den
Boden ausſchlagen. Hoffentlich bekommt der Herr
Gelegenheit, ſeine Aeußerungen vor Gericht zu
wiederholen.

Neue Waſſerleitung

Bedra. Die Waſſerverſorgungsge-
ſellſchaft Geiſeltal iſt mit dem Bau einer
neuen Leitung beſchäftigt, und zwar von dem

rk in Schalkendorf nach der Kaynager
Halde. Es ſoll mit der ſchon beſtehenden Leitung
eine Ringleitung hergeſtellt werden, um eine ſichere
Verſorgung des Geiſeltals mit Waſſer zu garan-
tieren. Hierbei geht ein Teil der Leitung au
durch unſeren Ort. Der Gemeinde iſt es nach
längerem Verhandeln gelungen, die Errichtung
einer Zapfſtelle mit unentgeltlicher Waſſer
entnahme ſowie einen Unterflurhydranten für

hat er auch geführt. Der Herr iſt ge

geſtellt worden.

Vizekonſuls
kommt, bot einer keck einen Taler. Schon wollte
eine wilde Bieterei losgehen, als witziger Zwiſchen

die Menge zur Beſinnung brachte. Seine
Scharfmacherei durfte der vorlaute Bieter etwa
beſtellte Arbeit? re e r bezahlen.Weiter ging die Auktion, immer mehr „Zeugs“
und immer mehr Staub kam zum Vorſchein.
Plötzlich wurde ein rieſengroßer Teppich angeboten.
„Aufmachen, aufrollen, wir wollen ſehen!“ riefendie ntereſſenten. Man brachte das große Dings

wie mancher Kaffeeklatſ darauf
e ſein? in den erſten Stock, hielt die

olle zum Fenſter hinaus und ließ den Teppich
aufrollen. „Schweine, Drecklappen“,
riefen die Leute im Chor. t dem Herrn Auf
tionator kam das Sticken und Nieſen an vor ſo
viel Dreck und Staub.

ätte gedacht,da e 7o vornehme Leute wie Viz s ſamt ihren
Kaffeepaten d wohlgefühlt haben in einem
Fani das ſich ſo präſentiert Der Keller z. B.
hatte bei Vigekonſuls die Aufgabe einer Aſchen
grube und eines Müllhaufens übernommen.
Unter der Menge ſah man ſo manches lange Ge

t Es ſind nicht wenige, die da auf einen ſchönen
Titel hin ge t, gepumpt und noch einmal

t. n. Und jetzt brachte die Auktion
nichts weiter als altes Zeug hinter dem Titel zum
Vorſchein. Wären nicht ein paar der ewig unbe
lehvbaren Proleten geweſen wer weiß, was dann
bei der ganzen Verauktioniererei herausgekommen
wäre. Dann hätten die Leute mit den langen Ge-
ſichtern noch mehr Grund gehabt, mit allen rein
lichen Leuten zuſammen zu ſagen: „So ſind die
oberen Zehntauſend von ehemals, von vorn befliſſen
und von hinten be beſcheiden natürlich.

i Auch die W Serwerbsen haben heckel ar uve gen len gefunden.

t

Vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſtion imſtädtiſchen vehehe zu Merſeburg beſtand der

Stellmachermeiſter Karl Reiffarth aus Bedra
ſeine Prüfung als Fleiſch und Trichinenbeſchauer.

Opfer des Militarismus

lautern in der Nähe des Schießſtandes vergiftet
aufgefunden. Sie hatte 4 Liter ge
trunken und war an Alkoholvergiftung geſtorben.
Die Frau war früher Eigentümerin einer gut-
gehenden Gaſtwirtſchaft in Kaiſerslautern, doch
wurde i dem Einmarſch der Franzoſen der
Beſitz widerrechtlich enteignet. Danach verfiel ſie
in Schwermut und machte aus dieſem Grunde jetzt
ihrem Leben ein Ende.

J m—

Mücheln. Verkauf von dürren Obſt-b ä u r Jn den ſtädtiſchen Obſtbaumſtraßen
(Gröſter, Branderodaer, Baumersrodaer, Frey
urger, Kalkofen, Zorbauer und e

Straße) ſtehen eine größere An dürrer t
bäume zum Verkauf. Kaufliebhaber wollen bis
Donnerstag während der Dienſtſtunden im Ma

e die V n rjume angeben. r e eSargahlun Das Abholzen (nicht Ausroden) iſt
Sache der Käufer.

rei in der Karlſtraße wurde in der Nacht gegene ein Kra

Stöbnitz. Hier wurde die Witwe W. aus Kaiſers

St. MichelnSt. rich Die letzte Schwelnozählung ergab bei 174 da altungen 1160
Schweine. Jm Vorjahre betrug die Zahl 1052.

Foclßreis
Immer wieder Steuererhöhung
Ammendorf. Die Gemeindevertretung

wird für Donnerstag, den 17. September, 18 Uhr,
im großen Sitzungsſaal des Rathauſes zu einer
Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1. Geſchäft
liche Mitteilungen und Anfragen. 2. Sanierung
der Gemeindefinanzen 1931; a) Aenderung der
Ruhelohnordnung vom 30. April 1929; b) Ein
ung der Stellen für zwei T Anmäi
ehrkräfte an der Friedens Knaben und
Radeweller Schule; einer planmäßigen Lehrkraft an der Mittelſchule; d) Er-
höhung des zur Bürgerſteuer;e) Einführung einer Gemeindegetränkeſteuer. An
ſchließend geſchloſſene Sitzung: Umwandlung einer
unbeſetzten Aſſiſtentenſtelle in eine Gemeinde
ſekretärſtelle und Beſetzung mit einem Verſorgungs-
Futhtbar laſtet die Wirtſchafter y

urchtbar laſtet die Wirt riſe mit ihrenungeheuren An iber für die Sehr
erwerbsloſen auf den Gemeinden.
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden dur
die Notverordnungen von Reich und Staat äuße
beengt iſt, ſollen die Gemeindevertreter faſt in
jeder Sitzung neue Steuerquellen ſchaffen,
um über die furchtbare Zeit hinwegzukommen, die
von den oberſten Behörden am allerwenigſten durch
die jetzige Steuerpolitik gemeiſtert wird. ſollen
unſere Vertreter den Mut zur Verantwortungihren Wählern gegenüber geruchmen, neue Steuern

zu beſchließen, wenn auf der anderen Seite ſoviel
Rückſicht auf die Steuerſchieber genommen wird,
deren Anmeldepflicht über das ins Ausland ver
ſchobene Kapital ſchon zum zweiten Male verlä
wird? Oder wenn Stellen an den Schulen ab
baut werden ſollen, deren Klaſſenfrequenz ſowieſo
ſchon bedeutend höher liegt als an den höheren
Schulen, an denen oft genug zum Dank für die er
forderlichen höheren Zuſchüſſe des Staates Nazi
geiſt großgezogen wird?

Jedenfalls iſt wieder eine intereſſante Sitzung
zu erwarten, deren Beſuch unſeren Genoſſen zu
empfehlen iſt.

Ammendorf. Angſt bekommen Am
15. September gegen 2 Uhr bemerkte ein von
Merſeburg kommender Autofahrer, wie ein
entgegenkommender Motorvadfahrer in der
der Elſterflutbrücke das Rad auf die Straße
und ſich ſchnell entfernte. Das Motorrad, Marke
Zündapp, Kennzeichen J M 58 267, iſt vermutlichderen und wurde polizeilich ſichergeſtellt.

Mit dem Kopf gegen Auto
Schwerz. Am Sonntag ereignete ſich in derſechſten Akendſtunde in unſerem Orte ein Unfall.

Das Auto des Fabrikbeſitzers Rab e aus
mit einem Motorrad zuſammen. Der

ſchlug mit dem Kopfe mit derartiger
gegen das Blech des Autokühlers, daß dasſelbe
verbeulte. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde
der Mann ins Krankenhaus gebracht.

Der Feldhüter entwaffnet
Lettin. Der hieſige Feldhüter wurde dieſer Tage

von mehreren Männern entwaffnet. Der
Revolver konnte ſpäter den Tätern wieder abge
nommen werden. Die dazu gehörige Munition
hatten ſie in der Saale verſenkt.

Knappſchaftsangelegenheiten
Von der Halleſchen Knapyſchaft wurde in letzter

Vorſtandsſitzung die Beſchaffung eines zweiten
Krankenkraftwagens für dgs Kra aus in
Hohenmölſen genehmigt. Weiter wurde der
waltungsakademie der Provinz Sachſen für das
Jahr 1931 eine Beihilfe von 150 Mk. bewilligt.
In der Frage der An r z ſtandeine Sache zur Sprache, wonach 13 Angeſtellte des
Bergwerkes Pfännerhall in den Jahren 1924/27
durch unrichtige zu niedrig verſi
worden ſind. Nach Klageführung bei den Ver
ſicherungs-Spruchinſtanzen erhellte, daß die bis
zum Schluß des res 1926 fälligen Beitr
inzwiſchen verjährt, die dng dertragsteile vom Arbeitgeber für die Folgezeit aber
verechtigt iſt.

besteht kein Zweifel. Ramses, diese vorzügliche
Jasmatzi-Cigarette, hat drei große Vorzüge:
Sie ist preiswert, gut und immer frisch!

RAMSES
6 STüCK 20 aup in geschlossenen Packungen
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Vettin. Rentenguszehlung. Di esmalfindet die Rentenautga ha i le eng und

16. September imr amh ſtatt.otverordnung mu
Nach den Be

lich beglaubigt) vorgelegt wird. ſatzrentenKerben von bis 25 Uhr, Sozialrenten von
383 bis 384 Uhr gezchlt, anſchließend Auszahlung
für Kleinrentner.

Letiin. Biſamratten. Hier wurde von
dem See Karl Groß mann wiederum
eine ſehr große Biſamratte erlegt. Es iſt dies
die dritte innerhalb acht Tagen. Es ſind noch
mehrere dieſer Tiere beobachtet worden.

Dölau. Feueralarnm ſchreckte die Einwoh
ner Dölaus am Sonntagmo aus der Ruhe.
Alles vannte nach dem Spritzenhaus mit der
„Wo brennt es denn?“ Am Spritzenhaus r
man erfreulicherweiſe daß es nur eine Feuerp
war. Es kann feſtgeſtellt werden, daß der Ausfall
der Probe ein guter war. Am Donnerstagnach
mittag 5 Uhr findet eine öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung
umfaßt acht Punkte, u. a. Erwerbsloſenanträge und
Steuererhöhung.

bei Könnern. Scheune mit 150
ühnern verbrannt. Am Sonntagabend

rach in einer Scheune des Landwirtes Rollert in
Mödewitz Feuer aus, das das Gebäude mit den
darin lagernden Getreidevorräten von 15 Morgen
vernichtete. 150 Hühner kamen in den Flammen
um.

MansfeſderAireise
Tragödie eines Kindes

Hettſtedt, den 15. September.
Auf der Eliſenhöhe wurde am Sonntagnach-

mittag eine 13fährige Schülerin der Hilfsſchuie er-
Pngt aufgefunden. Das etwas zurückgebliebenc

war ſehr ſchwermütig veranlagt, zumal es
n en Kindern oft geneckt und geſchlagen

Areis Deſitsscſt
Delfitas ch Ftacit)

Es waren nicht 1000, auch nicht
500

„Standarte 12“ iſt in Delitzſch mar
ſchiert und hat es nicht erobert. Dazu ge

ſchon andere Marſchkolonnen als die, die am
onntag e ſehen waren. Das „Dritte Reich“ iſt

nicht zu beneiden, wenn es mit dieſem Menſchen
material aufbauen will. Ein paar
Tage vor der Veranſtaltung meldete der Führer
Koch etwa 1000 Mann an, dann kam er wieder,
und da waren es nur noch 500. die da kommen
ſollten im Namen Adolfs, am Vorabend war man
noch kleinlauter geworden und ſagte: „Wenn es
350 ſind wollen wir zufrieden ſein!“ Mehr waren
es wirklich nicht geworden. Um die Pleite zu be
mänteln, wird in der „Delitzſcher Zeitung“ rie
ben, ein e Aufmarſch in Kemberg
hätte die hieſige Veranſtaltung beeinträchtigt. Da-
mit wird aber wenn man dem Glauben ſchen
ken will nur bewieſen, daß die Nazis nicht ein
mal zu axganiſieren wiſſen. Jm übrigen wird es
wohl ſo geweſen ſein, daß man zwar „ſiegreichrei ſchlagen“ will daß aber bei ſélehtem

er der Krieg im Saale ſtattfindet. Zu
ernſten Reibereien iſt es nivgends gekommen.

füſenöurg
Motorrad rammt Fuhrwerk

In der 3 r ſchwer verletzt.
n der Nacht zum Montag gegen 1 Uhr fuhr

der Schloſſer Max Köppchen, Dübener Str. 99
wohnhaft, mit ſeinem Motorrad in der Ziegel
ſtraße auf ein vor ihm fahrendes Fuhrwerk. Der
Anprall war ſo ſtark, daß der Wagen umgeworfen
wurde und die Jnſaſſen auf die Straße geſchleu
dert wurden. Eine im Wagen ſitzende Frau klagte
über Schmerzen in der Seite, während die anderen
Jnſaſſen nicht verletzt wurden. Der Motorrad-
fahrer trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon
und liegt zur fri noch bewußtlos im Kranken-
haus. Der auf dem Sozius ſitende Lehrling
Krauſe kam mit geringfügigen Ver etzungen davon.

Die Volksbühne beginnt am Donnerstagdem 17. September, ihr neues Spiel mit dent

re T e esl Bruno Frank. o iwie bisher bei Lieder, Markt, n.
Breite Straße, ſtatt. Wir appellieren nochmals an
dieg te Arbeiterſchaft, das Unternehmen der

Die nächſte Sprechſtunde Nervenmütskranke findet am er r dem
tember, von 9 Uhr an, im ſtädtiſchen Jugendheim,

g 18, ſtatt. iſt unentgeltEilenburgs Tigeheeen. am ver n 4

Freis Bitterfeld
Gemeindevorſteher Ehemmig in die

SPD. eingetreten
Roitzſch, den 15. September.

Der frü her der KPD. angehörende Gemeinde konnte der örendevorſteher Otto Chemnitz hat vor kurzem ſeinen ſehen Wie e äh ausfüh
Beitritt zur

b Zur der jeder ſeine baldW ſt abheben, wenn keine Vollmacht (poli-

Jahren nichts mehr

ſworden. Chemnitz hat eben erkannt, daß nur große
Parteien einen Einfluß auszuüben vermögen und
hat daraus die Konſequenzen gezogen. Hoerkennen andere dieſe Reiwewigen a

aus Wittenberg tot i Es iſt mit
heit anzunehmen r ü

t hatte. auf dem Heimwege von einem Herz-

liſtiſche Berichterſtattung ſein muß, auch aus
einem anderen Fall hervor. Das Esdbbels-Blatt
„Der Angriff“ verbreitete in ſeiner Sonnabend
nummer die Meldung, gegen zwei Direktorender Anhalt Deſſauiſchen esbank wegen Be

truges und Unterſchlagungen ein Verfahren einge

Wort war, iſt die betreffende Nummer des „An-
griff“ beſchlagnahmt worden.

Beim Spielen ertrunken
Pieſteritz, den 14. September.

Am Sonnabendnachmittag ſpielte am Streng
der 7jährige Heinz Beyer mit einem Schiffchen.
Das Kind wurde hierbei nicht weiter beachtet;
ſpäter wurde es vermißt. Schließlich wurde ſeine
Leiche an einer tiefen Stelle des Baches gefunden.
Vermutlich hat das Kind beim Spielen auf dem
Anlegeſteg das Gleichgewicht verloren und war, da
ſich niemand um den Vorfall kümmerte, ertrunken.

Tödlicher Anglücksfall eines Kindes
Trebitz, den 14. September.

Das anderthalbjährige Kind des Schneiders
Muth in Trebitz fiel beim Grasholen, wohin es
die Mutter auf dem Handwagen mitnahm, in die
ungeſchützte Senſe, welche ihm tief in den Hals
eindrang. Der bedauernswerte Kleine iſt nach der
Einlieferung ins Wittenberger Paul-Gerhardt-
Stift einige Stunden nach dem Unglücksfall ge-
ſtorben. Die Senſe war nur mit einem Sack um-
wickelt, der ſich während der Fahrt gelöſt hatte.

Feuer auf der Staatsdomäne Buro
Coswig. Auf der von Amtmann Bennecke be

wirtſchafteten Staatsdomäne in Buro brach geſtern
abend Feuer aus, dem das 40 X 20 Meter lange
und ca. 14 Meter hohe Gebäude zum Opfer fiel.
Mitverbrannt ſind ca. 3000 Zentner Stroh, ferner
die Häckſeleinrichtung und fünf beladene Kartoffel-

Jtreis. CLiebenwerdo

Pröſen. Die Knappſchaftspenſionäre
J unlängſt von der Sächſiſchen Knappſchaft in
Freiberg ihre Rentenbeſcheide erhalten. Da-
nach ſind den Leuten außer der Grundrente von
14 Mk. und den Steigerungsbeträgen, die ſie bei
der Jnvalidenrente zugut erhalten, volle
50 Prozent abgezogen worden. Wenigſtens
allen denen, die ſeinerzeit aus der Knappſchaft aus
geſchieden und nicht weitergezahlt, ſondern der Be
triebskrankenkaſſe der Mitteldeutſchen Stahlwerke,
früher Lincke-Hoffmann, beigetreten ſind. Das ſind
leider bei den Arbeitern des Gröditzer Werkes faſt
alle, während in Lauchhammer die allermeiſten in
der Knappſchaft geblieben ſind. Bedauerlicherwei
haben damals die Werke der Reichsknappſchaft, als
dieſe gegründet wurde, keine Abfindung gezahlt.
Jetzt müſſen die noch tätigen Bergleute die Pen-
ſionäre mit unterſtützen, wiewohl für ſie ſchon ſeit

gezahlt worden iſt. nun das
aufgeſpeicherte B en iſt durch die Jnflation
verſchrunden. Das Reich hat nun zwar der Reichs
knappſchaftskaſſe 70 Millionen zugeſchoſſen und der

Miniſter tS 89i und S 89k zugefügt. Aber
geholfen, die w 1924 in der Knappſchaft weite r
geſteuert en.

dem Reichsknappſchaftsgeſetz einen
s hat nur denen

Bei den hieſigen Knappſchaftspenſionären haben

Kloppe will den Kapitalismus

ren will, werden wir bald erfahren, denn das Re

n tungsloſen zept ſoll inGruppe anſchließen würde, iſt damit Raggen
r Zeit verraten werden. Die

rzweißrot waren nirgends zu

OperAusführung von
Zentralheizungen Warmwasserbereitungen.
Sanitäre Einrichtungen Be- u. Entwässerung

Wie vorſichtig man in bezug auf nationalſozia

leitet würde. Da an dieſer Notiz kein wahres ſch

h
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s
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Am Sonnabend, dem 19., und Sonntag,
dem 20. Sep r, findet in Torgau im „Bür

rgarten“ für die e der Arbeiterwohler der Kreiſe TorgauLiebenwerda und Schwei

nitz ein Wochenendkurſus ſtatt. Sonnabend, den
19. September, iſt ein „Bunter Abend“ mit erſt
klaſſigen Kräften abends 8 Uhr. Hierzu wird die

amte Arbeiterſchaft erwartet. Sonntag, den
September, ab 9 Uhr, Kurſus der Ortsaus-

üſſe.
Es werden noch Quartiere für ea. 25 Ge-

noſſinnen geſucht. Meldungen ſchnellſtens an Par-
teiſekretär Fraenkel, Torgau, Uferſtraße 7.

SPD. Kreiskonferenz
Am Sonntag, dem 20. September, vor

mittags um 10 Uhr, findet in Torgau eine Ar-
beitskonferenz aller Ortsvereinsvorſitzenden und
Kaſſierer des Kreiſes Torgau im Lokal Lieſegang,
Squlzenſtraße 16, ſtatt. Kein Ortsverein darf
fehlen
SPD., Unterbezirk TorgauLiebenwerdaSchweinitz.

Die RGO. bleibt ohne Einfluß
Annaburg. Wiederholt verſuchten hier die

wenigen Anhänger der RGO. mit allen möglichen
Mitteln auf die freien Gewerkſchaften Einfluß
bekommen. Bisher war ihr Bemühen ohne Erfolg,
weil die hieſige Arbeiterſchaft erkannt hat, daß ihr
die RGO. in keiner Weiſe etwas bieten kann. Nur
zu gut hat ſie ſich gemerkt, welche kataſtrophalen

uswirkungen die von der in hieſiger
Gegend in Szene geſetzten Streiks für die daran
Beteiligten gebracht n. Ganzen Familien hatdieſe Unverantwortlichkeit der R ihre Exiſtenz
geraubt. Die organiſierte Arbeiterſchaft iſt ſich be
wußt, daß dieſem Treiben der RGO., welches ſich
nur zum Schaden der Werktätigen auswirkt, Ein
halt geboten werden muß, darum ſteht ſie feſt zu
den freien Gewerkſchaften. Die werkſchaften
ſetzen nach wie vor alles daran, der Arbeiterſchaft
Helfer und Beraxer in jeder Hinſicht zu ſein. Fort
geſetzte aufklärende Gewerkſ sarbeit wird auch
hier dazu beitragen, die Geſchloſſenheit und Einheit
in den Gewerkſchaften noch mehr zu feſtigen.

Kberall Anrecht an den Kleinpenſionären
die Beſcheide große Enttäuſchung und Entrüſtung
hervorgerufen. Es wurde beſchloſſen, beim Ge
ſchäftsausſchuß der Sächſiſchen Knappſchaft in Frei-
berg Berufung einzulegen und ſich an denReichsarbeusminiſter ſowie an die Reichsknapp-

ſchaft in Berlin zu wenden, daß die ungeheure
Härte ausgeglichen wird, auf Grund des letzten
Abſatzes des S 89i des RKG., daß Leute, die ihr

anzes Leben lang zu ihrer Penſion beigeſteuert
ben, nun auf einmal über die Hälfte ihrer Pen-

ſion verlieren ſollen. Ebenſo wurde ein gemein
ſames Vorgehen mit den übrigen Penſionären der
Sächſiſchen Knappſchaft geplant. Die Abordnung,
die ſeinerzeit aus dem e Kreiſe nach Berlin
geſchickt worden iſt, hat leider für die ausgeſchie-
denen Penſionäre bisher nichts erreicht. Aber man
will auch mit dem Brandenbur
ſchaftsverband weiter in Fühlung blei
der Metallarbeiterverband im Bockwitzer Ländchen
die Sache führt. Jn den Rentenbeſcheiden wird
verlangt, daß die nſionäre auch etwaige kleine

e r Knapp
n, für den

Nebeneinnahmen anführen ſollen. Dagegen wurde
ebenfalls Beſchwerde eingelegt. Denn die großen
Reichs und Staatspenſionäre erhalten auch keine

Penſionen, wenn ſie Privatvermögen
n.

i Beamten,

te i tor i ßwort:muß i e e ntlich
dieſer Wunſch dem Herrn bald erfüllt.
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Bad Liebenwerda. Scheunenbrände.
r Schadenfeuer brachen am Sonnabend im

reiſe Liebenwerda aus. Jn Kahla brannte in
gen den Abendſtunden die maſſive Scheune des Land

wirts Manig völlig nieder. Mit Mühe konnte das
Vieh gerettet werden. Erntevorräte, Geräte und
Maſchinen wurden vernichtet. Die Wehren mußten

darauf beſchränken, ein Uebergreifen des

n. dadurch entſtandene Schaden wird auf hindern In Möglens ſtanden ſpät in dero t r Gebäudeſchaden ß W
Mk. s Feuer konnte

weſentlichen als nieder
rbeiten ſind jedoch bis

nge.

leich zwei Scheuacht zum nntag
tten bei dem herrſchenden Sturm ſchwer zu ar-
iten, um größeres U üten. Die

n t Auch hier verbrannte alles. Die Wehren

nglück zu ve
Entſtehungsurſache iſt in allen drei Fällen un
bekannt.

Ich habe für Tie Arbeiter nichts

übrig
Mückenberg. Als die Arbeiterſamariter

am vorletzten Sonntag ihre Sammeltätigkeit auchWittenberg, den 15. September. Franz Peters ſpricht in Mückenberg durchführten und u. a. auch dabei
Geſtern durcheilten Gerüchte die Stadt, daß ein Annaburg. Ueber das aktuelle Thema bei den Geſchäftsleuten vorſprachen, mußten ſie ſich

Nationalſogialiſt am Sonntagabend ermordet Deutſchlands kſalsſtunde Sozialismus oder von dem Schneidermeiſter Mudra in der Bahnhof
worden wäre. Es ſtellte aber heraus, daß dies Untergang?“ ſp am Mittwoch, 16. Sep ſtraße bieten laſſen, daß der Mann vor den beiden
den Tatſachen t entſprach, ſondern daß aus ſtember, abends 8 Uhr, in einer Ver Samaritern M. und E. die Türe mit den Worten
einem Unglücksfall ein Mord gemacht worden war. ſammlung im Lokal „Neue Welt“ Reichs zuknallte: „Jch habe für die Arbeiter nichts übrig,
Auf der Landſtraße PratauE fanden n neter Peters (9Halle). wohner denn ſie unterſtützen mich auch nicht.“
den 43 Jahre alten Nationalſozialiſten Püt ter Annaburgs, erſcheint zahlre Man wird zugeben müſſen, daß Mudra damit nicht

r Sicher etwa einen rz ausgeſprochen hat, ſondern daßihm die Sache bitter ernſt war. Gemeſſen daran,
daß die Samariter ihre Helferdienſte im Jntereſſe
der Allgemeinheit unparteiiſch und ehren-
amtlich ausüben, ſich jeder Mühe unterziehen und
keine perſönlichen Opfer um der Sache wegen
ſcheuen, iſt das Verhalten des Schneidermeiſters
nicht nur mit einigen banalen Worten zu be
urteilen. Aus ihnen ſpricht der Haß gegen die
Arbeiterſchaft überhaupt. „Jch habe für die Arbei
ter nichts übrig!“ Das bedeutet auf gut Deutſch:
die Arbeiterſchaft kann mir geſtohlen bleiben, dennich brauche ſie nicht. Richte mehr und nichts

weniger bedeutet das. Wenn dex Mann nun ein
ſieht, daß er für die Arbeiterſchaft nichts übrig
haben kann, dann wird ſie ihm die rechte Antwort
nicht ſchuldig bleiben.

Krückſtock Erziehung
Grünewalde. Der Schulvorſtand hatte ſich

kürzlich mit zahlreichen Beſchwerden von Elktern
wegen grober Züchtigung ihrer Kinder
durch einzelne Lehrer zu beſchäftigen. Wie weit
dieſe Züchtigungen gingen, beweiſt der Tatbeſtand,
daß zahlreiche Kinder der unterſten Klaſſen, alſo
die Kleinſten, weinend ihre Eltern baten, nicht
mehr in die Schule geſchickt zu werden.

Die Kinder hatten einfach Furcht vor der
Schule.

Bei einzelnen Kindern wurden Striemen noch
Tage nachher feſtgeſtellt. Hauptprügler war der
Hilfslehrer Lehmann. Herr Lehmann iſt an-
ſcheinend ein gelehriger Schüler des Herrn Lehrer
Leibl, ſeines Zeichens nach Stahlhelm-
führer und Vorbereiter des Nazihimmelreiches.
Letzterer Herr hat trotz der energiſchen Verwar-
nungen im Schulvorſtand erſt kürzlich wieder ſich
Uebergriffe im Züchtigen der Kinder zuſchulden
kommen laſſen. Der Rektor ſcheint für dieſe ſeine
Kollegen Luft zu ſein, oder ſoll man dieſe Nicht
befolgung der Verwarnungen anders deuten? Die
Elternſchaft wird entſchieden für Abhilfe ſorgen.

Mühlberg. Zu drei Monaten Gefäng
nis verknackt worden iſt vom Gericht in Elſter
werda wegen Verſtoßes gegen die Notvere
der Arbeiter Max Junge von hier. Mit einem
Trupp Mühlberger und Fichtenberger Kommu
niſten verſuchten ſie in eine nationalſozialiſtiſche
Verſammlung in Fichtenberg ohne Eintrittsgeld
Einlaß zu erhalten, der ihnen verwehrt wurde. J.
hatte deshalb außerhalb des Saales zu ſeinen Ge
noſſen und dadurch eine nicht genehmigte
Verſammlung abgehalten.

Kreis Schweimits
Seyda. Ge meindehaus niederge-

brannt. Jn der Nacht brannte das hieſige Ge
meindehaus vollkommen nieder. Die Feuerwehr
mußte ſich darauf beſchränken, die benachbarten
Gebäude vor dem Ueberſpringen der Flammen zu
ſichern. Da Nachbarsleute, unmittelbar bevor der
Brand ausbrach, eine Exploſion gehört haben
wollen und außerdem der Jnhaber der Wohnung,
in der die Flammen zuerſt bemerkt wurden, ſchon
ſeit vierzehn Tagen und die Jnhaberin einer an
deren Wohnung ſeit einigen Tagen verreiſt iſt, ver
mutet man Brandſtiftung.

Der Erwerb von Beamten-
ſiedlungen

Löſchung der ſozialen Bindungen.
Nach der Beamtenſiedlungs- Verordnung iſt der

ſpekulative Erwerb der aus Reichsmitteln beliehe-
nen Grundſtücke, denen nicht die Eigenſchaft einer
Reichsheimſtätte gegeben iſt, dadurch ausgeſchloſſen,
2 auf dem Grundſtück ein An oder Wiederkaufs
recht einer Gemeinde oder eines gemeinnützigen
Unternehmens vorgemerkt wird. ieſe Bindung
oll der Verordnung zufolge auch nach dem Tode

s Siedlers zunächſt beſtehen bleiben. Damit ſie
fo jedoch nicht zu einem dauernden Nachteil für

en Erben oder ſpäteren Eigentümer des Grund
ſtücks auswirkt, hat ſich der Reichsarbeitsminiſter
x in einem beſonderen Erlaß mit der Löſchung

s An und Wiederkaufsrechts einverſtanden er
klärt, wenn die Gemeinde oder ein gemeinnütziges
Unternehmen nach dem Tode des Siedlers bei
einem beabſichtigten Verkauf des Grundſtücks da
r keine Verwendungsmöglichkeit hat und auf

usübung ſeiner Rechte verzichtet.

riftleiter: Ernſt Loops. Verantwortli ür Politika Ernſt t r LokalesWirtſchaft. und Sewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparer;
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Bilder von dem Eiſenbahnattentat bei Budapeſt Seteatoderm i T als Maſſen

d t w. S. 2 SUnqluchssfe/ ging woinde de erernine haſchu g des vier verheſtet 22
or Man kam auf die Spur der Ver

brechen Powers, der durch Heiratsinferate Frauen
anlockte, als man bei einem Brand ſeines 7
die Gebeine früherer er von ihm auffand. Seine
letzte Schandtat war die Ermordung einer Witwe
und ihrer drei Kinder im Alter von 14, 12 und

S Jahren, die er erdroſſelt und erſchlagen hatte.
S chen. Wmwenge verſuchte den Maſſenmörder zu

Raubüberfall auf eine chineſiſche
Stadt

uber unternahm amS Eine Schar Rä reis e e lhlinen Ueberfall auf die Stadt Suiningkn8 V Kiangſn. Nach völliger Ausplünderung der EinS S griffen ſie die Schule an, nahmen ungefähro e en d ger Lehrer gefangen undS e ln e in e, wo ſie ſie gefanh e S e S Wlten, um Löſegeld zu erlangen. Shonsen
S S

BeS e e p Raubmoe x C Be ve o an einem ene Beeb e t zW Jn einem Hotel in Marſeille ermordetenChineſen einen ihrer Sandelente und berau

Se

Hben links: Karte der Eiſenbahnſtrecke. Links. Die Trümmer des ten w 9 des 9
Rechts Der Viadutt von S r n an Fuhe des Viodukts von Viatorbagy.

Das furchtbare Eiſenbahnattentat bei Budapeſt o
um Likör handele, konnten ehinde 42 Stunden ſpäter e e e
dem Leichnam des Ermordeten am Eingang eines

Kloſters in r Provence. Bei der Kriminal lEs war II Aktentgt r ſcheint es ſich um Ekraſit zu hanſdavauf verwieſen, daß im Gebiet der Deutſchen ere beiden g. r Wer ahnungs
Die Ueſaden de Sſertehoſente i nugan t hee ettg ehe eneet in n e e e e e e e rDas Eiſenbahnattentat bei Bia Torbagy wurde, 322 r bog umfaſſende Sicherungsmagtzn ah menſhaite. Die Wingſen, die die Flucht e 4
wie nunmehr einwandfrei feſtſteht, d getroffeBed. herkeigefurrt 30 000 Mk. Belohnung ausgeſetzt ſolcher Attentate vorzubeugen.

Die n r m n pa: en wurde ein verſtärkter Streifen er effen.
ung der Täter des Eiſenbahn dienſt Bahnſchutz eingeführt, und in den beoffers, der den Attentats be Bia Torbagy eine Belohnung von treffende Dienſt i

v

Der Zündſtrom wurde durch die über die Schienen
rollenden Lokomotivräder eingeſchaltet. Die eine auf die Er

uleitung war am Schloß des
prengſtoff enthielt, befeſtigt die andere an der rund 30 000 Mk. ausgeſetzt. Gleichzeitig wird mit

ſogenannten „Schnappzunge“. Der Jnhalt des Peeen daß vier der ſ wer verletzten Opfer in
Koffers wurde durch einen elektriſchen Zünder zur Lebensgefahr ſchweben. Die bei dem Attentat ums
Exploſion gebracht. Der Zünder beſtand aus einer Leben gekommenen Perſonen werden am Donnecs-

eſſingröhre, in deſſen Innern ein dünner tagnachmittag unter allgemeiner Nationaltrauer
Platindraht lagerte. Der Platindraht wurde durch beigeſetzt werden.

den elektriſchen Strom zum Glühen gebracht, ent 2ündete die ihn umgebende Miſchung von chlor- Verſtärkter Bahnſchutz in
Deutſchlandaurem Kali und lantimon und brachte auf

ieſe Weiſe die eigentliche mit Knallqueckſilber ge
Jm Zuſammenhang mit dem furchtbaren Atten

eigentliche Sprengladung zur Exploſion. Bei dieſerltat auf den Schnellzug Budapeſt-- Wien wird

n worden ſind, um einer Wi

wurde ausdrücklich
darauf v wieſen, daß erhöhtes Augenmerk auf alle

verkehr vor Terrorakten zu ſchützen. Die gzuſtän

füllte Sprengkapſel und dadurch ſchließlich auch die

Feder Zehnte am Galgen
Der Drahtverhan in der Wüſte Faſchiſtiſche Befriedungspolitik

in Nordafrika Der Leidensweg der 80000
Der Touriſt, der durch die Libyſche Wüſte wan! ordunngen der Miliz regte, dann wurde eine

dert, wird erſtaunt ſchwitzende italieniſche Kolonial „decim r wie der faſchiſtiſche
ſoldaten und Eingeborene bei einer ungeheuren Fachausdruck es ſo ſchön nennt: Zehnte
Arbeit beobachten, deren Sinn er auf den erſten wurde ſfen oder an ſchnell errichteten Gal

gen gehäng 17Blick vie begreifen wird. Wenn er einen der lei
tenden iziere fragt, wird man ihm ſtolz erählen, d S r mit einem wichtigen Teil äg n n
er „Befriedungsarbeit“ zu tun hat, die der noch Polonialbebörden durch di Lef Teten Vet

aus dem Weltkriege berüchtigte General Graziani führt werden e naturlich ichenwärtig in JtalieniſchNordafrika leiſtet. An e ſehen n natü nicht
er Grenze zwiſchen Aegypten und dem italieniſchen

wird hier mitten durch die Wüſtel Völkerbundsdenkſchrift und arabiſche Gegen
weein ungeheurer Drahtverhau gebaut. Er ſoll drei r.hundert Kilometer lang, zehn Meter breit und Das arabiſche „Komitee für die Verteidi

n. Det igungwei Meter hoch werden. Die Pfäble ſteden in gripoſitaniens“ hat dem Völkerbund eine er
tonfundamenten, und alle dreißig Kilometer e tn t in dem die fa ſchütternde Denkſchrift über die Zuſtände in denWege Mail Außerdem vulen italieniſchen Kolonien unterbreitet. Jn dieſer

Panzerautomobile Tag und Nacht an dieſer Grenz-
ſperre hin und her rollen.

Gegen die aufſtändiſchen Araber.
Dieſer „Befriedungs“Drahtverhau iſt der letzte

Verſuch des Generals Graziani, die Zufuhr von
Zebensmitteln, Waffen und Munition für die auf
ſtändiſchen Araber in der italieniſchen Cyrenaica Volle zehn Tage hat ein altes A
abzuſchneiden. Ob es ihm gelingen wird Kennerſdie Beſatzung der Majeſtic“ während i
des Landes und der Bevölkerung ſind überzeuat, Ueberfahrt von Neuyork nach
daß auch dieſe neue großzügige Verpulverung des Atem gehalten. Der Affe hatte ſich anGeldes der ſchwerbelaſteten italieniſchen Steuer Schiffes eingeſchlichen und bis zur Weh
zahler nutzlos ſein wird Der Kampf derſborgen. Eines ſchönen Tages tauchte blindeAraber gegen die faſchiſtiſche Unterdrückung wird Paſſagier auf der Kommandobrüce auf, verſchwand
weitergehen, und die Grauſamkeiten der Faſchiſten aber bald wieder und wurde ſpäter in der Offi
gegen die Aufſtändiſchen werden die Erbitterung ziersmeſſe angetroffen. Ve ns die
nur noch ſteigern. atroſen Jagd auf das Tier, das von Ka

bine in die andere floh. Ueberall richtete der Affe
Die Armee der Deportierten! wahre Verwüſtungen an, da er alle Gegenſtände

Die Faſchiſten arbeiten in den afrikaniſchen Ko-
lonien ſo, wie ſie Je nen iheaber angeſichts der töffentlichkeit ni agen. Drama derWas in Italien die Zwangsverſchickung nach den Zeit
glühendheißen waſſerarmen Lipariſchen Inſeln iſt, In Hamburg ſchied ein ne mit
iſt in Libyen die Maſſendeportation. Jn den letzten ſeiner Frau und ſeiner 10jährigen Tochter durch
Monaten ſind 80 000 Menſchen, Männer, Frauen Gasvergiftung aus dem Leben. S einem Brief,
und Kinder aus ihren im Innern des Landes ge den der Kaufmann an einen ſeiner Angeſtellten
legenen Wohngebieten nach der Wüſte deportiert richtete, werden wirtſchaftliche Sorgen als Motiv
worden, wo ſie jetzt in bewachten Konzentrations- der Tat angegeben.

lagern untergebracht ſind.er e e e dem Jnxern ab marſchiert Eine Rauſchoiftplantage
beamte von iladelphig entdeckten inwieviel an der Küſte angekommen ſind, ſtetzt

weniger. Denn der Zug durch die Wüſte, den die faſſendes Feld, das mit der verbotenen und ſehr
faſchiſtiſchen Blätter poetiſch einen „bibliſchen gefährlichen Sarſög lanze Marajuara beſtellt
Auszug nennen, hat Tauſende von Opfern ge war. Dem Beſitzer des Feldes wurde befohlen die
fordert. Hunger, Durſt und Seuchen haben die (Giftpflanze innerhalb von zwei Tagen zu vernichten.
Menſchen in Maſſen dahingerafft, und was der

„Abfall“ HelgolandsHunger, der Durſt und die Seuchen fertig
Mil'zu haben, das haben die faſchiſti J Von der eite ſin

den ands ſtürzten etwan r die Wüſte ge 2000 Kubitkmeter Felsmaſſen in die Tiefe. Per
trieben wurden, ſich Widerſtand gegen die An ſonen damen nicht zu

orgien, von den „Dezimierungen“, von
wären S ungen v der Tinrichtu on er nos in den cheennd die aktive Gehenwehr der Araber beſchränkt

ſich nicht auf bewaffneten Widerſtand; ein anderes
Mittel wird in der nächſten Zeit wirkſam an
ewendet werden: der Boykott, wahrſchein
ich bald von der geſamten moſlemitiſchen lt

durchgeführt werden wird. Jn den Aufrufen zum
Boykott heißt es: Kauft nichts bei Jtalienern und
verkauft ihnen nicht!“ „Kauft keinerlei italie-
niſche Erzeugniſſe!“ „Holt euer Geld aus den
italieniſchen Banken weg!“ „Laßt eure Kinder
nicht die italieniſchen Schulen beſuchen!“ „Laßt
eure Kranken nicht in den italieniſchen Kranken-
häuſern oder von italieniſchen Aerzten behanodeln!“

„Fahrt nicht r italieniſchen Schiffen!“
„Schaltet die Italiener bei allen Geſchäften, die
ihr macht, aus!“
ſie a allewinge die ſive pefe
en allevdi e t rein Jtalien und in anderen Ländern nicht ne

r
letzten Während der ganzen

ton in ohne daß man einen Erfolg ergi

des Eintre iver fried in der Kajüte des itäns

wird, weiter von den geraten Erfolgen deraſchiſtiſchen Politik und von der d
friedung“ der Kolonien zu ſprechen.

Affenmatrone
der Schrecken eines Ozeandampfers

und ſich alles

rz vor demen in England e man den Stören
als er

trauben ve e. Ein ier tvat,
er ſein cht eine Trahtmaske und

nde durch dicke Handſchuhe 5 ützt hatte, in
üte, und ſo gelang es endlich, das Tier, daverzweifelt zur Wehr zu fangen. wei

hatte der aber trotz dernge
chuhe die Hände des Offiziers arg zerfleiſch

Do X vom Blitz getroffen
Während eines heftigen Gewitters ſchlug der

Blitz in de Do X im Flughafen North
field ein. Ein ied der Beſatzung, der mit an
deren unter einer Tragfläche des Do X Schutz ge
ſucht hatte, wurde bewußtlos zu Boden geworfen
und ins Hoſpital gebracht. Zwei andere Perſonen

n en renaber unverletzt. ugze 0 elbſt wu
nicht beſchädigt.

Die Liller Autokataſtrophe
Die beiden U sfälle bei dem Automobil

rennen bei Lille n i n zwei weitere
Todesopfer rer, deſſengefordert. Der
Wagen von einem anderen vorbeifahrenden Wagen
umgeriſſen worden war, iſt am Montag im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Ferner
iſt von den gehn bei dem zweiten Unfall verletzten
Perſonen ein kleiner Junge geſtorben.

e n Tunnels uſw. zu richten iſt. deter Schnellgug wird erhalten hat,den An o bieten, die Si smaßnah um die ö w27 e

Denkſchrift iſt von allem die Rede, von den

Di
und der Ermordete konnten identifigiert werden.

Für alle Haupt a e hat einen Steckbrief gegen die Mörder

Eoty und die Tokio Flieger
Der e Zuftminiſter bat eine techniſche

ache

e
smin getötet, wäu S n

d
ſten über die offiziell an der un mht auf das ſhleche Wee Ken reſein, was beweiſen T e

reſte da daher der hpreſſe beſchuldi Organiſatorh e Coty, aus Reklameie einem ten Start verr zu damit ihm nicht andere oten
mit A eines neuen zuvorkommen

Die Sturmkataftrophe in Beltze

Die Opfer aufn rhaufe ichtewolken giehen von dieſen e et v

geworfen liegen, ſteigt ein widriger Brodem
auf, der das Atmen zur Qual macht. Aus A
vor dem Ausbruch einer Peſtepidemie fliehen zahl
reiche Eingeborene in den Urwald, indem ſie mit
kleinen Booten, auf denen in aller Eile Wirt
e und einige Lebensmittel ver

wurden s Die Sonnetraf ſengend auf die Verletzten herab, die inehe in Gebä
ne Dach liegen. Ameri-

kaniſche Seeleute und Marineſoldaten löſten die
vollkommen erſchöpften Wachen in Belize ab und
haben die Sorge für die Aufrechterhaltung der

rdnung übernommen.

Polizeiſkandal in Köln
Kriminalrat Bucziek von der politiſchen Polizei

in Köln wird beſchuldigt, eine größere Summe von
Fahndungsgeldern, die ihm zur Verwaltung anver
kraut waren, für private Zwecke verbraucht zu
haben. Gegen Bucziek wurde eine Unterſuchung
eingeleitet.

Anklare Lage in Südchina
Der Korreſpondent der „Times“ in Hongkong

meldet: Der Feldzug gegen die Kommuniſten in
Kiangſit hat die Lage kaum verändert. Zwar haben
ſich die roten Armeen wegen der ſtarken Konzen
tration von Regierungstruppen nach dem ſüdlichen
Teil der Provinz zurückgezogen, aber ihre militä-
riſche Stätke iſt unvermindert, und ſie gewinnen
gegenwärtig Stellungen zurück, aus denen ſie vor
drei Monaten vertrieben worden waren. Jm Nord
oſten von Hupeh befindet ſich eine große kommu-
niſtiſche Enklave, die in einer Richtung bis nach
Anhui hineinreicht und ſich in der anderen Rich
tung nahezu bis zur Eiſenbahn Peking--Hankau
erſtreckt. Inzwiſchen ſind die regierungsfeindlichen
Nanking und Kwangſi Truppen an verſchiedenen
Punkten in die Provinz Hunan eingedrungen, und
auch im Norden iſt die Lage alles andere als er
freulich. Denn in Schanſi hält ſich General Yenhſi
ſchan trotz des gegen ihn erlaſſenen Ausweiſungs
befehles auf.
S

Segen Wunälaufen Frl
Schw eißabſon

an Füßen u. anderen Körperteilen (Wolf), Sonnen u. Glei

ofort d Leodorh z Lande u. GeT als Kosmetikum Tubeev u. 1 M. in allen Chlorodon Veriaufsſteüen zu haben



ort und piel
33. G. ftungsfeſt und Spielertag

in Queis
Fichte Ammendorf Jgd. Naundorf Jgd. 8:0.
Fichte Ammendorf II Naundorf II 9:3.
Dieſes Spiel wurde wegen umfairer Spielweiſe

mehrerer Naundovrfer eine Viertelſtunde vor Schluß
abgebrochen.

Queis Schüler Naundorf Schüler 0:12.
Lochau l Reideburg I 8:2.
Ein vuhiges Spiel, das die ſchnellereDurchſchlagsteaft der er zu Erfolgen

Leider mußte das Spiel vorzeitig wegen n
abgebrochen werden.

Das Hauptſpiel

Queis I Fichte Ammendorf I 7:9 (6:5)
war auch das ſchönſte des Tages. Beide Mann

ten waren ſich en und ſpielten von
ng bis Schluß fair und ſchnell und gaben ihr

ſtes um Vorteil der Queiſer war der
Heine Platz. Sie konnten bis zur Halbzeit mit
Rückenwind immer mit einem Tor Vorſprung ab
wechſelnd führen. Die Tore waren für den Fichte
Torwart unhaltbar. Nach dem Wechſel ſetzten ſich
infolge einiger Fehler der Queiſer Hintermann-
chaft die entſchloſſenen FichteSpieler durch, wobei

vier Tore aufholten. egen hatten die
ueiſer Stüvmer ſehr viel Schu und konnten

nur noch einmal einſenden.

Aufbauarbeit bei Solidarität
Am Sonntag tagten die Arbeiter-Rad- und

Kraftfahrer des 11. irks in Löbnitz. Mit
reuden konnte man an dieſer Tagung teilnehmen,

11. irk der proviſoriſche BegirksleiterSie S r d Aus

ahrerobmann Oswald Booſt,
Preſſe und Kaſſengeſchäfte übernimmt die Orts-

Friedersdorf Jgd. Löbnitz Jgd. 121.

und Sportvereins

133 lückt n a Sonntag htatt. on r marſchierten ide Mann-ſchaften unter Fü eines Spielmannszuges e
nach dem Gemeindeſpor
eführt wurde. Das Spiel wurde trotz tWetters und Bodens ausgetragen. Damit

ſtanden. Jn der 54. Minute fiel das erſte fürſt frei
Löbnitz, der Ausgleich für Friedersdorf folgte in
der 57. Minute.

Saſſonſchiuß in Döllnitz

Freien Turnerſchaft Döllnitz fand am
Sonntag ſtatt. Dieſes Abturnen bedeutete den
Abſchied vom grünen Raſen. Die trotz der kaltenſie gegenüber den vor Jahren ſtattgefundenenein aeker Geiſt beſeelte. Ueber e im

Schillers
n h

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

daruppen im BezirkSee die beliebt.
e h Tamiageh

7 W Donnerstag
Eintritt frei!

Arbeiter Wohlfahrt. Mittwoch.
den 16. September. von 15 Uhr an
im Volksparf“ gemeinſames Ber
ſammenſein mit der Frauengruppe.

Regeimäß Mittwoch:

i nenepr. r Ausſpracheabend. Genoſſinnen und Genoſſen on
z werden aktuelle Themen behan-

lt. Erſcheint desbalb pünktlich und
blreich. De Mitalieder, welche

bre Mitaliedsbücher noch nicht zur
ontrolle abgegeben haden. müſſen
s ſofort nachholen. Wo bleibt

Rohsaftder zweite Mann
Mitt- Flaſche 1,60

e nich 17.30 Ubr, m Sugend heit Helfer v
Vorbeug. geg.ma Alle delfer müſſen er r

Jüngeren Gruppe. Dienstag. empfiehlt 26
Edelkosthausen 15. Sept. 20 Uhr Zeitungsabend.muß manh FROGISANAittwoch, den 16. Sept., 15 Uhr. in Sufaneeeeäehh am Stadtbad
Ruf 237 18Aus dem Bezirk

Dienstag, 15. Septbr.
ſ. abends 8 Ubr, imElſtertal Mitgliederverſammiung. Ihre chetagsa ogeordn. Genoſſe Peters

lle) ſpricht über Die volitiſche jger. Alle Mitglieder werden Den
erſucht, in dieſer Verſammlung zu

erſ beseitigtcheinen.
SAZS. Mittwoch. d16. Sept., 20 Uhr, v der er ste

Jugendhem volit ſcher Ausſpräche-873 9 wie Jl-Amugi ringenW r ar ren rund einen
Genoſſin). AktiveS er eit mu eflicht ſein. Rarteiaehoſſen M. 29,- 39,-

eure Söhne und TöchterSozialiſten werden. See aus Ihrem
uns. Grupenabend jeden Mittwoch Stoff
20 Uhr im Heim am Bahnhof.
Merſeburg. engere Sent. j
Tivoli hſglieder Berſgmtinng'

Sortraa „KommunalpolitiſcherRück-
und Ausblick.“ Zahlreiche Beteili- Halle (Saale)
gung erwünſcht.

SJrauengruppe.gut nächſte Mitaliederverſammlung a
det Montag, den 21. Sept., 20 Ühr.im Herzog Chriſt an ſtatt. Es W

die Winterarbdeit beſprochen. Ferner
werden die Berichte von drei Zeit
lagern entgegengenommen.

Freitag. den 18. Sept.,
20 Uhr. im ReſtaurantZur Erbdolung' Mitglieder Verfammlung. Tagesordnung: 1. Die

politiſche Lage. 2. Veranſtaltungen.
rterangelegenheiten. Die Be

zirksführer haben Vorſorge zu
treffen, daß die Einladungen recht-
zeitig ausgegeben werden. Leſer
und Freunde unſerer Sache ſindwilltkommen.

Oerbt neue Lever!

eden Donnerstag 18 bis 21 Uhr Wohnungegeenehean der Peißnitz Sport u. Spielabend Hetratagesueheo

Abteilung. Mittwoch, 16. Sept., Tausehgesnoho
20 Ubr. in Kloppes Reſtaurant

denberaſtraße. Monatsverſamm Soelädgeeneheo
ung. Die äußerſt wichtige Tages naben im

ordnung werd in der Serſammlung
bekanntgegeben. Alle Kameraden wolle
mit Angehörigen ſind freundlrchſt
eingeladen. 19.30 ionär-e hr Funktionär großen

Abteilung. Viittwoch

20 Uhr, in der Frifolganbaggvſtraue Na
l ttebunte u e Kameraden J

Kuodlaudh

B
Witterung und des ſcharfen Windes gezeigten ldenn Delitzſ

inen Ausführungen r mittag fanden noch zwei Handballſp
hervor, daß es im Bezirk trotz der ſchweren Wirt

e geren änvorſtand S en W G 5
Als irksleitung wurden als Mivksleiter Otto Schröter gen 48, als Rert

Vegirtsſportleiter Erich Lehmann, rtau n e
Siedlung Nr. 5, als irksjugendleiter Oswald Falla 4,40 Moter.Booſt, itz Nr. 106, als Bezivksmotorrad- 730 r

öbnitz. Die S g Meter): Drygalla 8,89 Minuten; Nagel
Sportler: 1. Heide 8385,27 Punkte; 2. Krügergruppe LöbnitzRoitzſchjova, den Saal und W 314 r Kage 28,75

ordau.

Die S ieler der OrtSeit langem hegten die Mitglieder des Turn Ammendorf W und vie
ichte Löbnitz den Wunſch, eineſtreffen ſich am Sonntag, dem 20. September in

Handballmannſchaft ins Leben zu rufen. Das iſt Merſeburg im Reſtau
fand das erſte Spiel gehe 6, um e wieder im friedli

treit e 64
tz, wo das Spiel durch 17 Uhr. A. er J

enPertp u sr es gern erlernen ndie beiden jungen Mannſchaften die e be legenheit dantt
ritt iſt

Delitzſcher in Petersroda
Petersroda Jgd. Delitzſch r
i etsDas Herbſtabturnen der Leichtathleten in der war ſtets ſchneller am ge

Brehna II Deligſch II 421.
tte keinen allzu
abſolvierte das erſte Spiel und ver

30,40

Se

iel fernſtehen,
bietet ſich hier Ge

cht zu werden. Ein

ſchweren Stand,

Schluß war er einmal ſta

Am Nach ſlegte ſich nur auf Abwehr.

Delitzſch I Fichte Bitterfeld I 821.
z Das Reſultat entſpricht hier nicht gang denn Die teLeute hatten Shußreqh

während faſt jeder rchbruch von Delitzſch mit
einem Torerfolg endete.

Arbei in Belleben: Belleben geer
8 Gerbſtedt Schüler 1:3. m L

rnſtedt holte ſich m Son Belleben II eine
lappe von Arnſtedt J. Das Spiel am

Sonntag: Belleben I Arnſtedt I endete 1:1.
Belleben II RNeudorf II 0:3.r wer die r ch u. eenbate, nde ne I. vödelmann 186,37 Punkte; 2.

Ortsgruppen inzelfahrer mögen in allene nur an die angeführten Bundes Dzuuig I Tuie ere: Sawall ſiegte auth in galle
genoſſen wenden. Ds h i. Die Meiſterſchaftsrevanche über 100 Kilometer

jauf der Radrennbahn Halle wurde geſtern
gandball in Löbnitz Schachwettkämpfe in Merſeburg bend in einem Sauf ausgefahren. Das Rennen

war wohl das beſte von allen bisher auf der neuen
Bahn ausgetragenen und war trotz der hohen Ein
trittspreiſe ausverkauft. Möller zeigte ſich als
ſtarker, gnügtſta nitiger Fahrer, doch gelang es ihm

n l per ommen. Kurz vort ins Schwimmen gekommen und eine dreiviertel Runde zurückgefallen.
In einem fabelhaften Endſpurt kam er aber wieder
dicht an Sawall heran. Sawall fuhr ruhig und
ſicher wie immer. Neuſtedt hielt ſich wider Er-
warten über die lange Strecke ſehr gut und konnte
Hille glatt Liorenbe laſſen. Thollembeek
verlor durch Motorendefekt zwei Runden.

Ergebnis: 1. Sawall, 100 Kilometer in1 Stunde 24,31 Minuten; 2. Möller, 12 Meter zu-rück; 3. Neuſtedt, 120 Meter zurück: 4. Hille, o
Meter zurück; 5. Thollembeek 800 Meter zurück.

Vereinsmitteilungen.
RegattaKlub

lieder werden e

nicht, a aw a

Heute, Dienstag:
Abschieds- und Ehrenabend

RA STEI IIund das grandiose
Weltstadtprogramm.

Amerika zurdek Bernard

Ette
Bübnenschau Tanz

Von seinem Triumphzug durch

Der große Moeister der Jazzmosik
Morgen Mittwoch 4 und 8 Uhr
Saalschlob Grober festsaal

Im Vorverk. ermäb. Eintrittspreise

Kommt aſſe' Aemner darf feſiſem
W

Morgen Miwoch, ſern ſ6. Sepfenter, abends M ün,

Erstaufführung des größten aller Ariegsfüme

Douaumont
(Die Hölle von Verdun)

Dieser Tonfilm ist eine Wiedergabe des heldenhaften
Ringens um das Fort Douaumont vom Februar bis
Oktober 1916 im Rahmen des Sturmangriffes auf Verdun.
Es ist der erste Kriegsfülm, dessen Anfnahmen unter
Verwendung authentischen Materials erfolgten. Unter
persönlicher Mitwirkung und Mitarbeit ehemaliger

Mitkämpfer und der Erstürmer des Forts
Hauptmann Haupt und Leutnant d. R. Radtke

Jugendſiche ſiobhem Tiaatritt“
Vonertarf in er c. ſ-lasse a mine M ür]

Ab Donnerstag läuft dieses gewaltige Werk in regulären
Vorstellungen täglich 4.30 6.30 8.30 Uhr zugleich im

C. I. Riebeckplatz und Schauburg

An Rietderkgiat S An ſiebeckplate

Berückſichtigt nur unſere Volksbuchyandinngen!

gedtegen
r e

Achtung! AchtungGeschàfts-DVebernahme
Allen Freunden und Genossen zur gefälligen
Kenntnis, daß ich am 15. September 1931 die

GastwirtschaftnebstkKolonial-
warengeschäft verb. m. Hausschlachten

von Herrn Gustav Ferne, Merseburg,
Große sSixtistraße 12, übernommen habe.
Um gütigen Zuspruch bitten

Friedrich Kleine nebst Frau

I

in unseren
Wir werben

und P

Butte
Oroßte

Verkaufsstelle

e

5 J

vom 15. September bis 17. Oktober

a n92 rn e

ich im Bad einzufinden.

INE-WVEBRBVNG
mtlichen Verkaufsstellen.

nicht nur für
die hervorragende
e

unserer Margsrine,
sondern auch für unsere lLöden, in
denen die Marqarine

vorbildlich sauber, frisch

Qualitht

petitlich
zum Verkauf gelengt.
Alles Nähere in unseren Schaufenstern!

2ammonia
Sspezialoescheft Deutschlancd

talle, Gr. Ulrichstr. 47

eurenDr. med. Meding
prakt. Arzt und Geburtsheelfer

Am Steintor 18 Am Stoeintor 18
Sprechstunden 9-11l und 3--5 Ubr.S

Eat Reg a 300,-
Lackdert M. 260, 22 30.

K. Ulrichstraße 2 bis Domplats 9
3 Minuten vom Markt

Entgego Transport reſi ingenges! e Fr. ne Ettinger
Betten Bruno Paris t Leipziger Straße 561.

Von der Reise zurückBrennholz

Spreohstunden 9—11, 4—6 Vhbr

s Telefon 240 16. 7Tel.

Kunſt nur bei ſern änferenen

V. (Waſſerſportabtei Die MitS Keeerbee Serulans,. ſich tag
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